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Die Westoffensive als „letzter Versuch".
Ein deutscher Nation alan - schuß. — Weitere englische Dampfer im Kanal aufgebracht. — Die griechische Abrüstung.

Es wird weiter abgewinkt.
Genf , 7. Juli . (Privat -Tel ., Zens. Bin .)

Die Havasnote  vom Donnerstag schließt mit ber
Ankündigung, daß in der nächsten Zeit eine Pause in den
französischen Unternehmungen  im Somme¬
gebiet eintreten werde, denn zur militärischen Vorbereitung
sei erst artilleristische Verstärkung und die Heranziehung
schwerer Geschütze erforderlich. Bei der Würdigung der im
Abschnitte des französischen Angriffs erzielten Gelände¬
gewinns weist die Fachkritik auf die Notwendigkeit hin, den
Flügel , der hinter der Mitte zurückgeblieben sei, nach Mög¬
lichkeit vorzuschieben, da sonst das bisher Errungene taktisch
nicht zu verwerten sei.
Die englische Presse bereitet aus längeren Stillstand der

Ossensive vor.
Ro t t e r ö a m, 7. Juli . (Privat -Tel ., Zens. Bin .)

Auf den Rausch der englischen Presse vom Samstag bis
Montag folgt eine starke Ernüchterung . Alle Blätter be¬
reiten auf einen längeren Stillstand des An¬
griffs  vor . „Daily Mail " feiert es sogar als eine her¬
vorragende Tat , daß die Deutschen überall festgchalten wer¬
den. Uebcrall kann man zwischen den Zeilen eine große
Enttäuschung heranslescn. Notgedrungen wird auch dem
deutschen Mute hohes Lob gezollt.

Als gute Beispiele der allgemeinen Stimmung können
die Aufsätze der „Daily Mail " und der „Morning
P o st", also der beiden größten Hetzblätter gegen Deutsch¬
land, gelten. „Daily Mail " schreibt nach der oben auf-
gcsnhrten Aeußerung weiter : „Die Unternehmungen
gleichen Belagerungen, die viele Wochen in Anspruch
nehmen werden, da die Feinde sehr verstärkt, gut vor¬
bereitet und versorgt sind. Die Verbündete » wußten wohl,
daß ihnen sehr schwere Opfer  b c v o r ste h e n." Zum
Schlüsse spricht das Blatt die Hoffnung aus , baß früher oder
später doch einmal der Augenblick kommen werde, wo der
Feind dem Angriff nicht mehr standhaltcn könne.

*

London,  7 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
„Daily  C h r o n i c l e" schreiben:H Die Engländer

haben vorläufig damit zu tun , ihre neuen und gewisse
Punkte ihrer alten Stellungen zu verteidigen, machen aber
doch noch Fortschritte.

Tie „Times " schreibt in einem Leitartikel : „Wir
dürfen nicht erwarten,  daß die Liste der eroberten
Dörfer jeden Tag znnehmen wird. Fortschritte,  wie
sie bei dein Ansturm am Beginn der Offensive gemacht
wurden, sind setzt unwahrscheinlich.  Uns ist jetzt
mehr als um Geländegcwinn darum zu tun , die Zahl der
Feinde zu vermindern. Wir müssen lernen , die weiteren
Abschnitte des Krieges mit ruhiger Geduld und Vertrauen
abzuwarten, wie dies die Franzosen bei Verdun bewiesen
haben. Die Franzosen setzten ihren bemerkenswerten
Vormarsch fort, da sie in der glücklichen Lage sind, daß ihre
Angriffe vom Feind nicht erwartet wurden . Die Zusam¬
menarbeit der Alliierten greift weit über die Westfront
hinaus. Auf allen Fronten wird der Krieg heftiger. Der
Preis des Vormarsches wird höher und die Verluste wer¬
den schwer. Aber wir sehen doch, daß der Stern für die
Alliierten überall langsam im Steigen begriffen ist."

Die schwedische Presse über Thiaumont.
Stockholm,  7 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

„Stockholms Dagblad"  meint zu der von den
Franzosen gemeldeten Wiedererobcrung von Thiau-
mont  durch die Deutschen: Der französisch-deutsche Heeres-
berichtstreit endet damit, daß die Franzosen zu geben
müssen, daß ssc den Kürzeren  gezogen haben. DaS be¬
deutet um so mehr, als es mit -der französischenKrast-
anstrcngung an einer anderen Stelle znsammentrisft, die
sonst hätte vermuten lassen, daß die Deutschen etwas von
ihrer Aktivität bei Verdun ausgebcn mußten. Hiervon ist
aber nichts zu merken.

„Svens ka Dagblad  et " schreibt: Klar ist, daß die
Kräfte der Franzosen bedeutend mehr mit¬
genommen  worden sind, als die der Deutschen. Sie
haben mehr Gefangene verloren , und ihr zu Anfang des
Krieges mangelhaftes Sanitätswesen bat eine geringere
Zahl von Verwundeten wieder hergestellt als die Kranken¬
pflege des deutschen Heeres, die nahezu Wunderwerke zum

I Schutze und zur Heilung des Volkes vollbracht hat. Die I
französische Rasse ist schweren Prüfungen in diesem töd¬
lichen Kampf ausgesetzt, der die Einsetzung aller männlichen
Kräfte vom Knabenalter bis zum Alter von 50 Jahren ver¬
langt. Schon vvr dem Kriege stand es schlimm um die
Volksvermehrung Frankreichs . Die Geburtenfrage scheint
daher in Frankreich größere Sorgen als irgendwo sonst
zu erwecken. Es wurde bereits vermutet, daß eine der
Fragen , die kürzlich «ine Tagung der französischen Kam¬
mer hinter geschlossenen Türen veranlahte , die des be¬
unruhigenden Kindermangcls war.

Die Westoffensive der letzte Versuch.
A m ste r d a m, 7. Juli . (T.-U.-Tel.)

Im Laufe einer Unterredung mit mehreren Mitglieder»
der Zweiten Kammer und einigen holländischen Diplomaten
übe?: die voraussichtliche Kriegsban er  und die
F r i e de n s a n s si cht e n erklärten die Herren, die all¬
gemeine Ansicht in holländischen Diplomatenkreise« gehe
dahin, daß die jetzigen Anstrengungen der Franzosen vor
Berdnu und der Engländer an der Westfront der letzte
große Versuch  sei, eine Entscheinng herbcizuführeu, und
daß man bald nach dem Schluß der Ossensive damit rechnen
könne, daß Friedensvermittler in Tätigkeit träten. Aus
der Unterredung ging auch hervor, daß man bestimmt
glaube, ber Friedensschlntz werde im Haag  stattsinden.

Eine französischeDivision zurückgezogen.
Genf  7 . Juli . (T.-U.. Tel.)

Eine bei der Offensive der ersten Tage beteiligte
französische  Division wurde offenbar wegen der er¬
littenen schweren Verluste  vollständig aus der Front
zurückgezogen  und in Ruhestellung gebracht.

Belgische Beratungen in London und Paris,
Bern,  7 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Wie aus Paris gemeldet wird , weilte der belgische Pre¬
mierminister de Broquevillc  vor kurzem iy Lon¬
don,  wo er von dem König und /der Königin empfangen
wurde und mit den Ministern Besprechungen hatte. Nach
seiner Rückkehr hatte de Broquevillc mit dem französischen
Finanzminister Ribot  und -- dem russischen Finanzministcr
Barl  Unterredungen , denda aüch der belgische Finanz-
minister beiwohnte.

Der Krieg zier See.
Das holländische Schiff „Noorlandia"  aus Gronin¬

gen wurde gestern Nacht bei Dalaroe in die Stockholmer
Schüren eingeführt. Die Besatzung berichtet, daß das Schiss
fünfzehn Minuten von Hufvnöskaar von einem rus¬
sischen Tauchboot  b e scho s se n wurde. Es war auf
der Reise nach Rotterdam und hatte Holz geladen. Neben
dem Kapitän mit Frau und Kind hatte cs eine Besatzung von
drei Mann . Die holländische  Flagge mar a e h i ß t und
die Nationalfarben auf beiden Seiten des Schiffes auf¬
gemalt. Das Schiff wurde schwer beschädigt!  Men¬
schen sind nicht verwundet worden.

Die Dampftrifter „P e o p o da y" nnd „A « n i e A u de r-
so n" sind gestern Abend von einem deutschen Unterseeboot
in der Nordsee versenkt  worden. Den Besatzungen wurde
gestattet, in die Boote zn gehen. Sie wurden später ans-
gesischt.

Der amerikanische Senat fordert
Aufklärung.

Washington, 7. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Funkspruch von dem Vertreter des Wolfsschcn Bureaus:
Der Vorsitzende des Scnatsansschnsscs für auswärtige

Beziehungen, Senator Stonc,  brachte eine Entschließnng
ein, in der Präsident Wilson anfgefordcrt  wird, den
Senat von dem genauen Charakter des Handcls-
a l>ko m mens  zu unterrichte», das jetzt von de» Verbün¬
deten Frankreichs inr europäischen Krieg zum Abschluß ge¬
bracht morden sei, mit dem erklärte» Zweck, eine Blockade
über ihre Feinde während nnd nach dem Kriege zn ver¬
hänge». Die Entschließung fordert den Präsidenten auf,
scstznstellen. inwieweit die neutralen Staate» und insbeson¬
dere die Bereinigten Staaten durch einen solchen Vertrag
berührt werben würden.

Ein deutscher Nationalausfchuß.
Berlin,  7 . Juli . (Privat -Tel., Zens. Bln .)

Unter dem Vorsitz des Fürsten Wedel  hat sich, wie di«
„Köln. Ztg." aus Berlin meldet, eine große Zahl von Män¬
nern der Wissenschaft, der Industrie , des Handels und der
ländlichen Berufe zu einem Deutschen National-
a ns schuß  zusammengefnnden , der es sich zur Aufgabe
stellt, unter Fernhaltung von Einseitigkeiten ein e i n h e i t -
li cde s Verständnis  des deutschen Volkes für einen
ehrenvollen, die gesicherte Zukunft des Reiches verbürgen¬
den Friedensschlntz  zu wecken.

Bonar Low rührt die große Trommel.
A m st e r d a m, 7. Juli . (Priv .-Tel., Zens. Bln .)

Reuter meldet aus London:  In einer Rede, die er
auf einem den Vertretern der Kolonien  in London ge¬
gebenen Bankett hielt, sagte Bonar Law:

Der britische Generalstab ist mit den bis jetzt an der
westlichen Front  erzielten Erfolgen sehr zufrieden.
Wie so oft in der Geschichte des britischen Reiches began¬
nen wir langsam, aber unsere Durchführuugskraft trat
mit jedem Monat deutlicher zutage. Mit Recht hat man
gesagt, daß der Kaiser der Baumeister des großen Kaiser¬
reiches war , aber nicht sein eigenes Reich hat er ansge-
bant. Schon im -Anfang des Krieges hegten die Deutschen
gegen uns eine größere Erbitterung als gegen jeden an¬
dern Feind : dazu war auch alle Ursache vorhanden, denn
die Grundlage , aus der ihr Reich anfgcbaut wurde, ist in
jeder Hinsicht das Gegenteil der Grundsätze, auf denen
daö englische Reich beruht . Gewalt allein war die von den
Deutschen angebetcte Gottheit, moralische Kraft wurde von
ihnen verachtet: wiewohl sic jetzt selbst erkennen müssen,
daß auf die Tauer diese Kraft ein großes Gewicht in die
Wagschale wirft , wie England jetzt beweist. Es lag incht
in der Macht des Mutterlandes , von den Kolonien
Hilfe  zu verlangen , und wenn man dazu imstande ge¬
wesen wäre , hätte man es doch nicht getan. Aber die Ko¬
lonien haben aus freiem Willen ihr Geld und ihre Mann¬
schaften zur Verfügung gestellt. Der sicherste Schild, un¬
sere Flotte,  hat sich jetzt auch bewährt: sie Yat in erster
Linie der Sache der Alliierten Vorschub geleistet und uns
in den Stand gesetzt, die Hilfsmittel zu gebrauchen, welche
uns eventuell  zum Sieg führen werden. Die Alli¬
ierten vertrauen darauf , und wir vertrauen unserer finan¬
ziellen Kraft . Dieses Vertrauen hat sich nicht als eitel
erwiesen, aber es gibt Grenzen . Unsere Finanz¬
kraft  wird nicht ewig dauern, dessen sind wir aber
sicher, daß sie die Hilfsquellen unserer Feinde überleben
und uns in den Stand setzen wird, durchzuhalte- bis wir
den Sieg errungen haben. Ehe von einem eigentlichen
Zwang die Rede war . hatten wir aus freiem Willen sckion
3 bis 4 Millionen Männer auf die Beine gebracht. Nie¬
mals im Laufe der Geschichte ist dies in irge^d-mem anderen
Lande geschehen, und ich glaube nicht, daß dies in einem an¬
dern Lande möglich sein würde, nnd als es nötig war , bat
unser Volk auch den Zivang auf sich genommen nnd sich
mit aller Kraft in diesen furchtbaren Krieg gestürzt.

(Herr Bonar Law hat den Mund wieder einmal sehr
voll genommen: er hat das auch ^ br nötig, gerade in dem
Augenblick, wo Lic lang vorbereitete „Große Offensive"
den Engländern riesenhafte Verluste, aber nur sehr ge¬
ringe Vorteile brachte, und wo von London aus gleichzei¬
tig angekündigt wird , man müsse wie Erwartungen auf
einen baldigen Erfolg herabschranben.)

Die griechische Abrüstung.
Wien,  7 . Juli . (Etg. Tel., Zens. Bln .)

Der „W. Allg. Ztg." wird aus Sofia gedrahtet: Nach
Athener  Berichten bezieht sich die Abrüstung nur
ans die Truppen in A l t g r i e chen l a n d, aber nicht auf
jene in Mazedonien , ferner auch nicht auf Offiziere und
Militärärzte . Das reauirierte Material wird nicht zurnck-
gcgebcn. Von den 260M4 Mann wurden 100 000 von den
Fahnen entlassen, 60 000 werden beurlaubt.

Zaimis wird vor den Wahlen eine Erklärung erlassen,
A t h e n, 7. Juli . (Eig. Tel.. Zens. Bln .)

„Hestia" berichtet, daß die Regierung Zaimis  noch vor
den W a h l c n eine Erklärung  erlassen wird, worin sie
den Standpunkt deS Ministeriums gegenüber dem Ultima-
t»u, »cs Vierveibandes darlegen wird. In RegierungS-
ki eiien nimmt man an, daß diese Erklärung auf die grie-,
chischen Wahlen nicht ohne Einfluß bleiben wirb.
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Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 6. Juli . lAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Vo« der Küste bis zum Aucrebach verstärkte sich zeit¬

weilig die Artillerietätigkeit ; im übrigen keine Veränderung.
Zwischen Aucrebach und Somme,  sowie süd-

lich  derselben wurde weiter gekämpft . Geringe
Fortschritte der Engländer bei Thiepval
wurden durch Gegenstöße ausgeglichen.  In einer
vorgeschobenen Grabennase weiter südlich vermochten sie sich
festzusetzen. Die Dorfstätte Ham im Sommetal wurde vo«
«ns geräumt . Bclloy e« Santerre nahmen die Franzose » ;
«m Estrses steht das Gefecht.  Französische Gasan¬
griffe verpufften ohne Erfolg.

ßaeneue/lngmffcgebietder englfrenzäeiscfienOfFens/y»
fff/e achnanze fronf/fme fftd/ d/ad/edi/nf voadZrOnfena/m an .}

Im Gebiet der Ais ne versttchtc der Feind vergeblich
einen Angriff in schmaler Front südlich von Bille an bois,
der ihm ernste Verluste kostete.

Links der Maas  fanden kleine , für «ns günstige
Jnfanteriegefechte statt ; rechts des Flusses wnrden feind¬
liche Vorstöße im Walde südwestlich der Veste Banx ebenso
zurückgewiese », wie gestern am früheste » Morgen un¬
ternommene Wiedererobernngsversnche  an der
„Hohen Batterie von Damloup ". In den Kämpfen in Ge¬
gend des Werkes von T h i a « m o n t haben wir vorgestern
274 Gefangene  gemacht.

Bei Cherlelles söstlich von Lunevillef kehrte eine deut¬
sche Erkundnngsabteilung mit 31 Gefangenen und zahlrei¬
cher Beute in ihre Stellung zurück.

Südwestlich C am b rai griff heute morgen ein feind¬
licher Flieger  ans geringer Höhe durch Bombenav-
würfc einen haltenden Lazarettzng  an ; sechs Berwnn-
bete wnrden getötet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Armeen des Generalseldmarschalls von Hindenburg
.Südöstlich von Riga,  sowie an vielen Stelle « der

Front zwischen Postawy und Wischnew  sind weitere
russische Terlan griffe  erfolgt und abgewiese « ;
südöstlich von Riga wnrden im Gegenstoß SO Mann gefangen
genommen.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Der K a m p s, der besonders in der Gegend östlich von Go-
Möischtsche und südlich von Darowo sehr heftig war , ist
überall z« unseren Gunsten  entschieden . Die Ver¬
luste der Rnssen  sind wieder sehr erheblich.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Die Gefechte bei Kostinchnowka und in Gegend von

Kolki sind noch nicht znm Stillstand gekommen.
Armee des Generals Grasen non Bothmer.

Im Frontabschnitt von B a r y f k ist die Verteidigung
nach Abwehr mehrfacher feindlicher Angriffe teilweise in

Streiflichter zn den amtlichen russischen
Berichten.

In dem amtlichen russischen Bericht  vom
1. Juli heißt es — wie mitgeteilt — am Schluß:

„In Persien fand in der Gegend von Kermanschah
ein Gefecht statt ."

Die Russen haben Methode in der Verschleierung wie
m der Erdichtung von Ereignissen . Ueber das „Gefecht"
bei Kermanschah  hat die gleichzeitig eingetroffene
Meldung >des türkischen Hauptquartiers  ge¬
nügende Aufklärung gebracht ; wir wissen, daß es sich um
eine, nach Ort und Umständen bedeutende Unternehmung
in Nordpersien gehandelt hat , die mit einer entscheidenden
Niederlage der russischen Truppen abschloß. Größer noch
als der Umfang des Sieges ist die moralische Wirkung der
Einnahme von Kermanschah durch die türkische zweite
Armee zu nennen ; wurde doch mit der Besetzung dieses
wichtigen Punktes nahe der Grenze dem Märchen von der
russischen Ueberlegenheit ein rasches Ende bereitet . Diese
Wirkung dürfte sich bald auch auf der gesamten Kaukasus-
sront , wo die Russen seit „Trapezunt " mehr und mehr zu
Rückzugsgefechten übergehen mußten , geltend machen.

Aus diesen Gründen ist der lakonische Vermerk am
Schluß des Petersburger Berichts vom 4. Juli doppelt be¬
merkenswert . Die gleiche Art von Berichterstattung wird
aber von russischer Seite auf allen Kriegsschauplätzen ge¬
übt ; sie wird anschaulich beleuchtet in einem Bericht , der
der „Kreuzzeitung " von gut unterrichteter Seite zugeht und
der besonders als Aufklärung über -die Methode des Ge¬
fangenenzählens  de « Leser ergötzen wird.

Wie eil, russischer Gcneralstabsbericht entsteht.
,H »i russischen Hauptquartier , das zurzeit in einem

Städtchen westlich KischinewS untcrgebracht ist, arbeiten an
der Fertigstellung des GenernlstabSbcrichts neben mehreren
höheren Offizieren auch Beamte des Auswärtigen Amts , an
ihre ? Spitze der Geheime Staatßrat Palen . Nachdem die
Meldungen von sämtlichen russischen Kriegsschauplätzen ein-
gelLuseu sind, morden sie im Hauptquartier zusammengefaßt
und von dem Geheimen StaatSrat Palen , der von seiner
»o«»«4»tzteu vehörde mit weitreichenden Befugnissen aus-
geftlattet worden ist. redigiert und dann dem Großen
Generalstab in PetersHnrg wettergegcben . Hier erfährt der
vrrM »oLmal » einc ' akyane Durchsicht ; dann geht er an

den K o r o p i e c abschnitt verlegt worden . Oftmals brach
sich der russische Ansturm an de« deutschen Linie « beiderseits
Ehocimirz , südöstlich von T l u m a c z.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Tue Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Als Prise vereinnahmt.
Teile unserer Hochfseslreiikriistehaben de« Äempfer
„L'Estris" nnweit der englischen Küste ansgebracht.

B er li  n , 6. Juli . sAmtlich.)
Nachdem bereits am 28. Juni in Sie Nordsee vsrge-

stoßene deutsche leichte Seestreitkräfte  de » zwi¬
schen Rotterdam und London verkehrenden britischen
Dampfer „Brüssels"  abfingen und mitsamt seiner La¬
dung unter sicherem Geleite nach Zecbrügge schickten,
wurde gestern früh der aus Liverpool kommende britische
Dampfer „L'Estris " unweit der englischen Küste in den
Hoofden durch Teile « nserer Hochseestreit¬
kräfte  airfgebracht nnd als Prise vereinnahmt.

*

Lowestoft.  7 .Juli . sNichtamtl . Wolff -Tel .)
Der Dampfer „Queen Bee " ist von einem Unterseeboot

versenkt worden . Der Kapitän wurde getötet , zwei Mann
der Besatzung wurden verwundet . Das U - Boot
schleppte die Besatzung in einem kleinen
Boot nach der englischen Küste  und gab ihr
Schwarzbrot und Wasser mit . Die Besatzung wurde später
von einem Fischöampfer ausgenommen.

London.  7 . Juli . sNichtamtl . Wolff -Tel .)
Die englische Admiralität teilt mit : Einer unserer

Minensucher wurde (im 4. Juli in der Nordsee von einem
Torpedo getroffen , Fier von einem feindlichen Untersee¬
boot abgefeuert wurde . Er wurde leicht beschädigt und ist
fetzt in den Hafen zurückgekehrt.

Kopenhagen,  7 . Juli . sNichtamtl . Wolff -Tel .)
Der dänische Dampfer „Flora ", Dienstag abend mit

landwirtschaftlichen Erzeugnissen nach England abgegangen,
ist von einem deutschen Torpedoboot aufgebracht und wahr¬
scheinlich nach Swinemünde abgeführt worden.

Ehristiania,  7 . Juli . sNichtamtl . Wolff -Tel .)
Die deutsche Negierung hat der norwegischen Regie¬

rung wegen der Versenkung des norwegischen Segelschiffes
„Glendvon " am 16. April durch ein deutsches U-Boot ihr
Bedauern aussvrcchen lassen. Die „Glendoon " war von
Jquique nach Calais mit Salpeter unterwegs . Die deut¬
sche Regierung hat sich bereit erklärt , eine sachverständige
Entscheidung über die Höhe deS Schadenersatzes treffen zu
lassen.

Deutsche Handeksvampfer ohne Warnung von U-Boot
angegriffen.

Berlin.  8 . Juli . lAmtlich.)
Sonntag , 3. Juli , wurde ein Geleitzug von 8 deut¬

schen Hanöelsöampfern auf der Fahrt nach Swinemünd ?,
südlich der Insel Aaland , durch ein feindliches U-Boot
ohne vorherige Warnung unter Wasser angegriffen . Die
Laufbahn des Torpedos wurde deutlich gesschtet und auch
zwei starke Wasserstrvdel , dte durch das Ausstößen des
Torpedos verursacht worden waren . Der Torpedoschutz
ging glücklicherweise zwischen den Handelsdampfern durch.
Die armierten Beglcitzeuge , die die Dampfer begleiteten,
drehten sofort auf den vermuteten Ort des U-Bootes zu
und verjagten es . Der Geleitzug ist unversehrt in Swinc-
münde eingetroffen . Es wird hiermit festgestellt, baß
friedliche deutsche Handelsdampfer von einem feindlichen
U-Boot ohne vorherige Warnung unter Wasser angegrif¬
fen worden sind.

Ehristiania,  7 . Juli . «Nichtamtl . Wolff-Tel .)
„Sozialdemokraten " meldet aus Stavanger : Der

Dampfer „Petronella " aus Bergen , von Lübeck nach Ber¬
gen unterwegs , wurde heute vor Farsund von einem U-Boot
verfolgt , das drei Schüsse auf das Schiff abgab , ohne es
jedoch zu treffen . „Petronella " erreichte rmbeschädigt Far¬
sund. — Das Blatt meint , da „Petronella " zwischen
Dentschland und Norwegen gefahren sei, sei das U-Boot
ein englisches  gewesen.

das Auswärtige Amt und an das Ministerium des Innern.
Diese beiden Behörden prüfen den Bericht nochmals aus
seine Wirkung auf das russische Volk , die verbündeten und
die neutralen Länder , und dann erst, wenn von keiner
Seite mehr Bedenken geäußert werden , jMn der Bericht
veröffentlicht werden . In der Hauptsache besorgt aber
Staatsrat Palen das Geschäft des Fristerens des russischen
Generalstabsberichts . Wenn dte russische Regierung
aus Gründen innerer und äußerer Politik Siege
brau  chi , werden diese schon im H anp tau a r ti e r a n-
gefertigt,  oft ohne daß die kommandierenden Generäle
etwas davon wissen. Auch die Zahl der Gefangenen
wird hier bestimmt  und in Petersburg dann noch etwas
erhöht , wenn die Volksstimmung Aufmunterung nötig hat.

Generale  von einiger Wahrheitsliebe , wie General
Rnßki und General Knropatkin , haben schon mehrmals
gegen die Art der Berichterstattung Verwahrung ein¬
gelegt.  Unter anderem wurde im Februar der Armee des
Generals Rnßki ein Sieg anaedichtet an einem Orte , wo
gar kein Kampf siattaefunden hatte . Es wurde da behaup¬
tet , General Rnßki hätte 5000 Gefangene gemacht, 14 Ge¬
schütze nnd sonstiges Kriegsmaterial erbeutet . General
Rnßki war selbst nicht wenig erstaunt , als er diesen Bericht
las , denn Lei seiner Armee herrschte seit Wochen vollkom¬
mene Ruhe . Er fühlte sich bei den fremden Militärattaches,
die seiner Armee zugctcilt stnd, kompromittiert  und
verlangte Aufklärung . Er erhielt die Mitteilung , daß die
Berichte de? Generalstabes nicht widerrufen werden . Sollte
in den Veröffentlichungen ein Irrtum vorlicgcn , >o wären
eben Gründe vorhanden , die die Ausgnbe dieser Mitteilun¬
gen erforderlich machten.

Charakteristisch ist es , daß die russische Regierung
Generalstabsbcrichte in verschiedener Fassung  her¬
ausgibt . Sv behauptete ein Generalstabsbericht vom 16.Juzii
vorigen JahreS — also während des russischen Rückzuges
in Galizien — daß bei Lemberg für die russischen Armeen
erfolgreiche Kämpfe stattgefunden hätten und 18 000 Ge¬
fangene elngebracht worden seien . Dieser Bericht befand
sich in verschiedenen Zeitungen im Innern Rußlands . Vom
Falle Warschaus und Jwangorcds , ja von der Räumung
ganz Polens weiß man in manchen Gegenden des weiten
russischen Reiches bis heute noch nichts . Diese Ereignisse
sind in den entfernten russischen Provinzen vollkommen
unbekannt . Die dortigen Zensoren haben die Weisung , alles
Ungünstige aus den Berichten herauSznstreichen . Die in der

Verbot der Beförderung von Gütern zwischen
Auslnndshäse«.

Berlin,  6 . Juli . lAmtlich .)
Eine Bekanntmachung des Bundesrats vom 6. Juki

verbietet die Beförderung von Gütern zwischen den Hä¬
fen des Auslandes durch deutsche Kauffahrtei -Schiffe.
Schiffe , die bereits mit dem Laden begonnen haben , dür¬
fen die Reife vollenden . Zuwiderhandlungen gegen das
Verbot werden mit Gefängnisstrafe bis zu 8 Jahren und
Geldstrafe bis zu 86 060 Mark oder mit einer dieser Stra¬
fen bedroht , sofern nicht nach anderen Strafgesetzen eine
höhere Strafe verwirkt wird . Strafbar ist im Zuwiöer-
hanölungsfalle der Reeder , der Vertreter des Reeders
oder auch derjenige , der ein ihm nicht gehöriges deutsches
Schiff zum Erwerbe durch die Seefahrt für seine Rech¬
nung verwendet . Die Strafbarkeit bleibt bestehen, wenn
die Znwiderhanölung von einem Deutschen im Auslande
begangen wird . Ter Versuch ist strafbar . Die Verordnung
tritt mit dem 12. Juli 1916 in Kraft.

Amtlicher österr.-mig. Tagesbericht.
Wien,  6 . Juli . lWolff -Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

In der Bukowina  dauern die Kümpfe südlich des
Dnjestr fort.

Bei Sadzawka  gelang es dem Feind , mit überlege¬
ner Streitmacht in «nsere EteL »«gen cinzndringc «. Wir
besetzten ans 6 Kilometer Ausdehnnng eine 3000 Schritt
westwärts eingerichtete Linie nnd wiesen hier alle weite¬
ren Angriffe zurück.

Westlich nnd nordwestlich von K o l » « e a behaupteten
wir «nsere Stellnnge « gegen alle Anstrengungen des
Feindes.

Südöstlich B u e z a c z nahmen wir «nsere Front nach
heftigen Kämpfen an dem Ko ropiec,B  ach zurück.

Im S t n r k n i e, nördlich von Tolki , wurde auch
gestern erbittert nnd wechselvoll gekämpft.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Gcfechtstätigkeit ans dem südwestliche» Kriegs,

schanplatz war gestern gering.

Südtzstiichsr KrieLsfchauplatz.
An der unteren Bojnsa Geplänkel.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. H ö f e r , Feldmarschallentnani.

*

Amtlicher russischer Bericht vom 5. Juli:
Westfront:  Westlich des unteren Stur , zwischen Stur

und Stochob und weiter südlich bis in die Gegend der unteren
Liva sind erbitterte Kämpfe im Gange. Bei Wolta Woluzia
durchbrachen wir drei Hindernislinien aus StaHeldrabi . in die
Flatterminen eingebaut waren . Am Stur , westlich Kolki. wurde
der Feind nach außerordentlich deftigen Kämvfen geworfen. Wir
machten dabei mehr als 5000 Gefangene, davon 170 Offiziere,
ferner wurden drei Geschütze, über 17 Maschinengewehre, zwei
Scheinwerfer und einige Tausend Gewehre erbeutet. Nördlich
Zaturc « und bei Wala Sadoivska eroberten unsere Trupven die
erste Linie der feindlichen Stellungen . Ein Angriff des Feindes
auf Czklin wurde durch unser Artillerieie-uer angehalten. An
der unteren Liva griff der Feind sehr energisch aber erfolglos an.

Galizien:  An der Front und in den Ausläufern der
Karpathen Artilleriekänipfe. Unser linker Flügel wirft den
Feind immer weiter zurück. An der Straße Kolomca-Delatun
wurde von uns das Dorf Sadzawka nach Kampf genommen.
Nach einem erbitterten Nabkamvie nahmen wir neun Offizier«
nnd ungefähr 300 Mann gefangen: außerdem wurden zwei
Maschinengewehre erobert.

Noröwe st front:  Im Raume von Riga und Dünaburg
steigerte sich der Artillerieka-mps. Nordöstlich Goduzischki säuberten
unsere Truppen einen Waldrand vom Feinde. Bei dem Dorfe
Sgczerienta eroberten wir Teile einer seindkichen Stellung.
Sieben feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf den Bahnhof
Molodeciuo. Nördlich und südwestlich Baranowitschi dauert der
Kampf an . Stellenweise ist die erste Verteidigungslinie des
Gegner? von uns genommen.

Schwarzes Meer.  Am 4. Juli , nachmittags 4 Uhr be¬
schoß das feindliche Krwssiahrreug „Gäben"  Stadt und Hafen
Tnaose, 130 Ken. südöstlich Now»rossissf. gleichzeitig beschoß die
„Breslau"  Soci , 300 Km. südöstlich NoworossM. Um etwa
6 Hör «stends kamen die Schiffe mit südlichem Kurse außer Sicht.

letzten Zeit besonders eingehenden D e t a i l i chi l d e r n n-
gen im russischen Generalstabsbericht sind ebenfalls eine
Spezialität  des Staatsrats Palen,  der durch diese
Schilderung eine ganz besondere Glaubwürdigkeit erwecken
will . In der Zählung der Gefangenen verfährt der Ver¬
fasser des russischen Generalstabsberichts recht summarisch.
Er zählt nach gefangenen Kompagnien und Regimentern,
auch wenn von diesen Kompagnien und Regimentern kaum
der achte Teil als Gefangene eingebracht worden ist. Eine
Einzelzählung wird gar nicht oder doch nur seilen vor¬
genommen . So kommt es , daß der russische Generalstabs-
bcricht maßlos übertreibt , weil er einfach den Bestand der
gefangenen Kompagnien oder Regimenter ansrechnet , ohne
Rücksicht darauf , ob die Mannschaften vollzählig vorhanden
sind. So kam es auch, daß vor nicht allzu langer Zeit der
russische Generalstab die Gefangennahme von vier feind¬
lichen Kompagnien meldete , von denen aber tatsächlich etwa
zusammen nur siebzig Mann eingcbracht worden waren.
Der russische GencralstabSbericht hatte aus siebzig An¬
gehörigen vier verschiedener Kompagnien einfach vier volle
Kompagnien gemacht, also nm mehr als das Zwan¬
zig f a che übertrieben ."

Dom Bsichertisch.
Koloniale Lehren des Weltkrieges" von Dr . Paul L e u t«

wein,  Hauvtmann a. D.. Kriegsschriiten des Kaiscr-Wilhelm-
Danks, Heit 53. Preis 30 Pia . Verlag Kameradschaft. Berlin
W. 35.

Der Verfasser begründet zunächst die Bedeutung der Kolo-
nialvolitik durch vergleiche»de Betrachtung der kolonialen Ur¬
sachen des Weltkrieges, die eine benictkenSwerte Rolle in der
Vorgeschichtedes allgemeinen Völkerringens spielen. Wie sehr
eS sich hierbei stets um Zurückdrängung des gefürchteten welt¬
politischen Vordringens Deutschlands handelte, zeigt wiederum
das Verhalten Englands und Frankreichs während des Krieges.
Sie begnügen sich nicht mit der einfachen Eroberung des deutschen
Kolonialbesitzes als Faustpfand , solcher» werben nicht müde,
immer wieder ans besondere» Konferenzen zn versichern, daß
Deutschland anS weltpolitischen nnd iveltwirtschastlichenGründen
niemals wieder Kolonialbesitz haben fnlrfc. Zeigt schon dieses
Verhalten der Gegner , daß Deutschland über dem letzt im Vor¬
dergrund siebenden Problem „Mitteleuropa " seine kolonialen
Interessen nicht vernachlässigen darf, so erhellt dies dock noch
mehr aus dem von Loutwein in drei knavven inhaltsreichen
Kapiteln geführten direkten Nachweis der kolonialen Erforder¬
nisse Deutschlands in wirtschaftlicher, politischer und völkischer
Hinsicht.
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Schont die Felder und die Wiesen.
-Lic Bevölkerung mutz immer wieder darauf hingewicseu

«erden, bei Ausflügen die Felder und Wiesen nicht zu be¬
treten. Selbst geringfügige Schädigungen bedeuten im gan¬
zen eine wesentliche Beeinträchtigung der Getreide- und
Rauhfuttcrernte und der Erträge an anderen Früchten.
Die aufwachsen>de Jugend muß sich bewußt sein, daß es
für sie eine ernste Pflicht ist, Saatfeld und Wiesen zu
schonen und dafür zu sorgen, daß auch andere keine Schäden
anrichten. Daß eine solche Mahnung immer wieder ergehen
mutz, beweist der Erlaß einer Festuugskvmmandantur , der
auf unberechtigtes Betreten von Wiesen und bestellten Fel¬
dern vor beendeter Ernte eine Gefängnisstrafe bis zu einem
Jahr , bei Vorliegen mildernder Umstände geringere Haft
od-r Geldstrafe bis zu 1500 Mark angesetzt hat. Es wird
wohl nicht notwendig sein, dah solche Strafandrohungen
überall erlassen werden. Das deutsche Volk und die deut¬
sche Jugend werden genügend Selbstzucht und hinreichendes
Verständnis für die Bedeutung einer guten Ernte und der
Einbringung auch der letzten Keldfrüchte haben. Hängt doch
unser aller eigenstes Interesse wesentlich mit der möglichst
schonenden Behandlung unseres Erntesegens zusammen.
Elternhaus und Schule sollten hier ein aufmerksames Auge
und ein deutliches mahnendes Wort sprechen: pädagogisch
wäre es vielleicht klug, für die Jugend den Schutz der
Saaten zur Ehrenpflicht zu machen, indem man sie damit
betraut.

Auträge aus Altersreute «. Durch Gesetz, betreffend
Renten in der Invalidenversicherung , vom 12. Juni ös.
Js ., erhält der Versicherte vom vollendeten 65. Lebensjahr
an eine Altersrente , auch wenn er noch nicht invalide ist.
Die Vorschriften des Gesetzes hinsichtlich der Altersren¬
ten treten mit Wirkung' vom 1. Januar 1916 in Kraft, die
hiernach zuerkannten Altersrenten beginnen frühestens mit
dem 1. Januar 1916. Altersrentena n t r Lg e werden
M ar kt str aß e 1, Zimmer  Nr . 6, entgegengenommen.
Als Unterlagen sind beizufügen: die letzte Quittungskarte,
die Aufrechnungsbescheinigungeu über die abgegebenen
Quittungskarten und der Geburtsschein.

Gottesdienst auf dem Feldberg. Am Sonntag findet mit¬
tags 12% Uhr am Brunhildisfelsen auf dem Feldberg
(be: schlechtem Wetter in der Halle gegenüber dem alten
FelSberghaus) der diesjährige Feldgottesdicnst  statt.
Di : Ansprache hält Pfarrer Beit  aus Frankfurt über „Das
deutsche Lied im Weltkrieg". Für Liedertexte usw. ist Sorge
getragen.

Die Sommerzeit und ihre Gegner. Die Einführung der
Sommerzeit ist nicht in allen Kreisen mit Befriedigung aus¬
genommen worden, und ganz besonders sind es, was in
gewissem Sinne erklärlich ist, die Vertreter der Beleuch-
tungsbranche,  die von einer dauernden Durchführung
dieser Zeiteinteilung einen großen Nachteil für ihr Gewerbe
befürchten. Aus diesem Grunde hat der Verband der Be¬
leuchtungs-Großhändler in einer in Berlin abgehaltenen
Sitzung einstimmig beschlossen, sich dem Wunsche verschie¬
dener Handels- und Handwerkskammern nach dauernder
Einführung der Sommerzeit auch nach dem Kriege nicht on-
zuschlietzen. In der Entschließung heißt eS: Die Beleuch¬
tungsfachleute haben schon in normalen Zeiten mit einer
verhältnismäßig kurzen Verkaufszeit während des Jahres
zu rechnen, die durch die Einführung der sogenannten
Sommerzeit noch weiter eingeschränkt wird . Die Lichtfach¬
leute haben die schadenbringendeAcnöerung der Tageszeit
als Kriegsopfer schon im vaterländischen Interesse aus sich
genommen, sie erwarten aber, daß beim Eintritt des Frie¬
dens nicht weitere Opfer durch eine Einrichtung verlangt
werben, die eben nur als Kriegsmaßnahme ihre Berech¬
tigung findet. — Der Verband erwartet übrigens , daß auch
die Installateur - und Klempnerverbändc zu dieser Frage
Stellung nehmen möchten.

Pilze als Volksnahrungsmittel. Da die Vorliebe für
den Genuß von Pilzen durch die Furcht vor ihrer etwaigen

W !esSade« er Neueste Nachrichte«
Gistigkeit beeinträchtigt wird , soll auf ministerielle An¬
weisung hin die Pilzkunde mehr gepflegt werden. Zu diesem
Zwecke sollen in der kommenden Pilzzeit Pilzkundige die
Bevölkerung unterweisen.

Schutz den Vögeln. Jedermann weiß, daß die Katzen
unseren Singvögeln nachstellen und sie von ihren Brutstät¬
ten verjagen. Als ein sicheres Mittel zur Fernhaltung der
Katzen, namentlich von Brutstätten , kann folgendes gelten:
Man tränke alte Lappen mit sogenanntem Franzosenöl
sOlcum animale fostidums und befestige sie in den Bäumen
und Sträuchern , wo die Vögel nisten, gleichviel, ob frei oder
in Nistkästen. Niemals wird sich eine Katze einer auf diese
Weise geschützten Brutstätte nähern , während sie Draht-
öder Stachelreis -Hindernisie oft recht geschickt zu „nehmen"
weiß.

Auf eine dreißigjährige Dienstzeit bei der städtischen
Akziseverwaltung blicken am 8. Juli der Akziseeinnehmer
Georg Bierbaum  und der Akzisebeamte Balduin Nie-
dermeycr  zurück.

Die deutschen Verlustlisten, Ausgabe Nr . 1036, enthalten
die preußische Verlustliste Nr . 572, die sächsische Verlustliste
Nr. 297 und die wttrttembergische Verlustliste Nr. 412. Die
preußische Verlustliste enthält u. a. das Füsilierregiment
Nr. 80, die Infanterieregimente ! Nr . 81, 88, 117, 118 und
354, die Rcserve-Jnfanterieregimenter Nr . 80 und 88, die
Linöwchr-Jnfanterieregimenter Nr . 81 und 118 und das
Feldartilleiicrcgiment Nr . 63.

Standesamtsnachrichten vom 3. und 4. Juli . Todes¬
fälle.  Am 3. Juli : Rentnerin Jos-efine Grettlinger. 66 I.
Anna Ranch, aeb. Eschbächer, 39 I . Privatmann Gustav Alter,
82 I . — Am 4. Juli : Anna Kirchner, geb. Becker, 46 I . Kauf¬
mann Friedrich Lutz, 57 I.

Auszug aus dem Sterberegister des Standesamts Sonnen-
bcra. Am 5. Juni : Ehefrau Christiane Dorothea Wilhelmine
Wintermever aeb. Dörr, 49 Jahre alt. — Am 7. Juni : verw.
Frau Luise Achenbach aeb. Rörig 86 Jahre alt. — Am 24. Juni:
Fräulein Dbekla Sendhoff, 20 Jahre alt.

Zur Aufklärung über die städtische Brot«, Zucker- und
Fleischvertoilung.

Zu einigen, augenblicklich viel erörterten Fragen auf
dem Gebiet der Lebensmittelversorgung , auf verschiedene
Anfragen, Beschwerden und Vorschläge teilt der Magistrat
folgendes zur allgemeinen Aufklärung und Richtigstel¬
lung mit:

Vielfach wird jetzt die Beschaffenheit  des Brotes
bemängelt. Die Klagen gehen einmal dahin, Latz es einen
stickigen Geruch und Geschmack habe, und daß zum anderen
auch die Art der Zubereitung und des Backens selbst nicht
völlig einwandsfrei ist. Die Güte des Brotes , das muß
zugegeben werden, ist allerdings etwas geringer geworden.
Da? findet seine Erklärung darin , daß die Stadt nicht mehr
ihr Mehl von dem seinerzeit durch den Zusammenschluß
der benachbarten Kreise gebildeten Selbstversorgungsvcr-
band bekommt. Dessen Getreidevorräte sind jetzt erschöpft,
und die Stadt ist darauf angewiesen, dasjenige Mehl zu
verbacken. Las ihr von der Reichsgetreidestelle in Berlin
zugewiesen wird. Bekanntlich hat nun aber das Mehl im
Sommer niemals dieselbe Eigenschaft mehr wie im Winter
und im Frühjahr . Es treibt leicht und nimmt häufig diesen
stickigen Geruch und Geschmack an, über den jetzt Klage ge¬
führt wird, der aber das Mehl selbst durchaus nicht zum
Verbacken untauglich macht. In Friedenszeiten hat man
um diese Jahreszeit niemals mehr einheimisches Mehl ver¬
backen, sondern schon die neue Ernte aus den überseeischen
Ländern beruhen können: daher gab es auch keine Klagen
wie jetzt. Die Reklamationen der Stadt bei der Reichs¬
getreidestelle wegen des Beigeschmackes des gelieferten
MehleS werden glatt abgewiesen. Die vorhandenen Mehl¬
vorräte muffen eben aufgezehrt werden, und die Stadt hat
keinerlei Einfluß, nach dieser Richtung hin beffernd ein-
zugr eisen.

Was nun das Backen selbst anlangt , so muß zugegeben
werden, daß in einzelnen Bäckereien in der letzten Zeit nicht
absolut einwandsfreies Brot hcrgestellt wurde. Aber auch
hier müssen die augenblicklichen Zeitverhältniffe als Ent¬
schuldigung im Interesse der Bäcker angeführt werden. Die
Meister und die erfahrenen Gehilfen stehen zumeist im
Felde, und die Ehefrauen müssen sich mit dem Gelnlfen-
material , das augenblicklich gerade zu haben ist, durchhelfen.
Bekanntlich hat die Polizei die Ueberwachung der Betriebe
durch Sachverständige übernommen , und auch seitens des
Magistrats wird alles geschehen, um etwaiae Mihstände ab¬
zustellen, sodaß zu derartigen Klagen kein Anlaß mehr vor¬
liegt.

Sekte 8

Vereinzelte Klagen sind auch über die vom Magistrat
vorgenommcne Berteilungsform des zur Verfügung stehen¬
den Vorrats an Einmachzucker  laut geworden. Man
glaubte einen besonders glücklichen Vorschlag damit zu
machen, daß man der Verteilung nach der Kopfzahl der Be¬
völkerung das Wort redete. Ein einfaches Rechenexempel
dagegen zeigt schon, wie unmöglich eine derartige Ver¬
teilung gewesen wäre, und wie wenig diskutabel für den
Magistrat solche auf Unkenntnis der tatsächlichen Verhält¬
nisse beruhenden Vorschläge sind. Es standen dem Magistrat
nämlich nur 600 Zentner Zucker für die Verteilung zur
Verfügung, sodaß also auf den Kopf der Bevölkerung, zu
100 000 Einwohner gerechnet, nur -ganze 300 Gramm Zucker
entfallen wären . Eine Familie von sieben Köpfen hätte
also nach diesem Modus nur die lächerlich geringe Menge
von etwas über 4 Pfund bekommen. Natürlich find die
Unterlagen für die Zuckeranmeldung keine absolut verläs¬
sigen, indes liegt wohl eine gewisie Gerechtigkeit darin , daß
denjenigen der Anmelder der höchste Prozentsatz seiner an-
gemsldeten Menge abgezogen wird, die viel verlangt hasten,
daß aber derjenige , der bescheiden gewesen ist, seine ver¬
langte Menge voll erhält.

Die Nachrichten Ser Presse, dag die jetzt auch in Frank¬
furt zur Einführung gelangte Fleischkarte  weit gün¬
stiger für die Bevölkerung ausgefallen ist, als die hiesige
Karte, indenc sie 500 Gramm Fleisch jedem Einwohner in
der Woche zusichert, entsprechen, wie der Magistrat auf seine
an zuständiger Stelle angestellten Erkundigungen erfahren
hat, nicht den Tatsachen. (Mit dieser Richtigstellung wen¬
det sich der Magistrat gegen die ..Frankfurter Ztg.", von der
die Nachricht als von amtlicher Stelle beschlossen ausgegan¬
gen ist und bis jetzt unseres Wissens nicht widerrufen
wurde. Schrift!.) Vielmehr erfolgt die Verteilung des
frischen Fleisches in unserer Nachbarstadt genau wie hier,
das heißt in Mengen von 250 Gramm auf den Kopf in der
Woche. (Bekanntlich kann Wiesbaden diesmal 800 Gramm
zur Verteilung bringen .) Neben dieser Karte hat aber
Frankfurt noch eine „Fleischbeschränkungskarte" für Wild,
Geflügel, Dauerwaren und Konserven eingeführt, auf
Grund deren jede Person in der Woche nicht mehr als ei»
Pfund von diesen Waren kaufen kann.

Butter und Margarine.
Die erste Butter - und Margarineverteilnng im soge¬

nannten Snstem der festen Kundschaft  findet vom
Samstag , den 8. Juli , bis Mittwoch, den 12. Juli , statt.
Da§ Publikum wird im Interesse einer geregelten Vertei¬
lung dringend ersucht, die vorgeschriebeneBuchstabenfolge
genau ein zu halten.  Es sind, wie der Magistrat uns
versichert, genügend Vorräte vorhanden, um jedem Ein¬
wohner die ihm zustestende Menge zuteilen zu können. Auf
die Bekanntmachung des Magistrats in der heutigen Aus¬
gabe machen wir aufmerksam.

Kurhaus, Theater, Vereine, Borträge usw.
Der vor kurzem gegründete Ziegenzuchtverein

hält am Sonntag , 9. Juli , nachmittags 4 Uhr in der Wirt¬
schaft „Burg Nassau", Schwalbacher Straße , eine Ver¬
sammlung  ab . Außer einem Vortrag stehen noch wichtige
Punkte zur Tagesordnung . Weitere Interessenten sind ein»
geladen.

Kinos, Unterhaltung und Vergnügungen.
Das Germania-Theater, Schwalbacher Straße 57, bringt ab

Samstag, den 8. Juli das größte Filmwerk der Welt: „Satur
in Farandols" in 9 Akten, zur Vorführung. Ein gutes Bei-
vogramm vervollständigen den Spielvlau. Am Samstag und
Sonntag finden von 2—4 Uhr nachmittags Jugendvorstellunge»
statt.

Kriegs Evinnernngeu
7. Juli 1915.

Bei St . Mihiel und Arras . — Zweite Jsonzoschlacht, 7. Tag.
Italienischer Krenzer vernichtet.

Bei St . Mihiel , dem deutschen Bollwerk an der Maas¬
linie, wo die Armee des Generals von Strantz von Metz
aus bereits im Herbst 1914 einen Vorstoß gemacht hatte, der
einen Keil in die französische Stellung hineintrieb, kam es
am genannten Tage zu einem harten Kampfe. Die Franzo¬
sen hatten längere Zeit hindurch versucht, den Keil zu besei¬
tigen, jetzt aber gingen in glänzendem Sturmangriff die
deutschen Kolonnen vor und bereits nach wenigen Stunden

Durch Not und Gefahr.
Roman aus der Gegenwart von Otto Elster.

27) (Nachdruck verboten?
,Za , ich merd alles besorgen . . . "
Der Alte sah noch einmal nach den Verbünden, dann

schlich er in das Nebenzimmer, wo sein Weib schon im tie¬
fen Schlafe ruhte. Er selbst suchte sein Lager noch nicht
auf, sondern kramte in einem Wandschrank umher, in dem
sich einige Fläschchen und Töpfchen befanden. Es waren
die Heilmittel, die der Alte gebrauchte, wenn sich die Wald¬
arbeiter oder Wilddiebe in einem Streit die Köpfe cinge-
schlagen oder sich mit Messerstichen verwundet hatten. Zu¬
weilen kam es auch vor, daß die Schußwunde, die ein
Wilddieb im Kampfe Mit den Förstern erhalten , zu heilon
war . Der alte Abramson hatte für alles seine Mittelchen,
hatte er doch in seiner Jugend in Warschau in einer Apo¬
theke mehrere Jahre als Gehilfe gedient, ehe er nach Si¬
birien verschickt wurde, weil er einem Geheimbund an¬
gehörte. Nach langen Jahren freigelaffen, siedelte er sich
im Walde von Nowe Miasto an und lebte fortan unter
Dieben, Räubern und Schmugglern. Aber er war schlau
genug, seine Tätigkeit vor der Polizei zu verstecken. Wenn
cs nicht anders ging, dann beteiligte er diese an dem Ge¬
winn seines Handels, und die Pvlizei drückte beide Augen
zu.

Im „heiligen Rußland" war ja kaum ein Beamter
unbestechlich.

So lebte der alte Abramson still und friedlich in seinem
versteckten Waldhause und häufte heimlich Reichtümer an,
die einmal seinem Sohn zugute kommen sollten, den er
nach Breslau auf die Universität geschickt hatte. Nach
Rußland sollte er nicht wiederkommen,, er sollte in Deutsch¬
land bleiben, er sollte ein Deutscher werden.

Anna saß still neben dem Verwundeten und beobach¬
tete mit mitleidigen Blicken dessen blasse Gesichtsziige.
Zuweilen stöhnte Justus im Schlasc leicht aus oder ver¬
suchte, sich auf die andere Seite zu wenden. Dann legte
Anna beruhigend ihre arbcitsharte Hand auf die seinige
oder erneuerte den kühlen Umschlag aus seiner Stirn , und
er beruhigte sich wieder und schlummerte weiter in tiefer
Erschöpfung.

Durch hundert Gefahren batte sich Anna in ihre alte
Heimat geschlichen. Daß sic die deutsche Sprache vollkom¬
me', beherrschte, ' am ihr zugute, und ihre Ersparnisse hal¬

fen ihr schneller fort . Schlimm war es an der Grenze!
Tagelang hatte sie sich versteckt halten müssen, aber end¬
lich war es ihr doch gelungen, htnübevzukvmmen, und nun
war sie durch Wälder und Sümpfe weitergeschlichten, wie
ein gehetztes Wild. Dann aber ward sie kühner, als sie
sah, daß die deutschen Truppen sic unbehelligt ließen. Es
liefen ja in dem von den Russen verwüsteten Polen so
viele Männer und Weiber heimatlos umher, daß man sich
nicht um ste kümmern konnte. Bon Dorf zu Dorf, von
Stadt zu Stadt bettelte ste sich bis zu ihrer Heimat Nowe
Miasto. Sie fand nur noch einen Trümmerhaufen vor;
eine menschenleereBrandstätte — da floh sie auch in den
Wald, wo sie bei Abramson eine Zuflucht fand.

Und jetzt brachten sie ihr ihren früheren Herrn, der
stets so gut und freundlich zu ihr gewesen war, in das
Haus, blutig und zum Sterben matt. Und sic durfte ihn
hegen und pflegen, und der alte Abramson würde ihn wie¬
der gesund machen, und wenn dieser böie Krieg zu Ende
war, dann wollte sie wieder zu ihm gehen in das stille,
freundliche Forsthaus im Walde von Wattensterg und
niemals wieder zurückkehren in das verwüstete Land, daS
einstmals ihre Heimat aewesen, das aber jetzt nur noch
eine blutige, rauchende Brandstätte war.

Plötzlich fuhr Justus jäh empor und starrte Anna mit
großen, glasigen Angen an, daß diese angstvoll zurück¬
schreckte.

du es, Else?" slüsterte Justus mit heiserer
Stimme. „Nein, nein , ich habe es nicht getan — ich habe
deinen Vater nicht erschlagen — hilf mir — hilf mir —
ich bin sonst verloren " . . . jammerte er.

„Lieber Herr — ich bin es, die Anna — ich bleibe bei
Ihnen ", suchte Anna mit zitternder Stimme ihn zu be¬
ruhigen.

„Ah, siehst du die Kosaken?" fuhr Justus fort, die
Hände anssireckend und mit gläsernen Augen in die Weite
starrend. „Jetzt packen sic mich — jetzt Vohren sie ihre
Lanzen in meine Brust — Else, Else, ich sterbe — rette
mich— rette mich." . . .

Aechzend sank er auf das Lager zurück, wo er schwer¬
atmend reanngslos liegen blieb.

DaS Wundfiebcr tobte und raste in seinen Adern.
Unruhig warf er sich ans dem Lager hin und her: seine
Hände tasteten nervös ans der Decke, die ihn umhüllte.
Anna wußte sich nicht zu helfen. Sic uochte an die Tür
des Nebenzimmers und rief leise den Namen Abramsons.

Dieser erschien mit einem Fläschchen in der Hand

„Was ist geschehen?" fragte er.
„Ich weiß nicht — er ist so unruhig ." . . .
Abramson beugte sich über den Verwundeten und

fühlte ihm den Puls.
„Ja ", sagte er dann , „er hat starkes Fieber. Ich dachte

es mir wohl und Hab' da einen Trank gemischt, der das
Fieber vertreibt . Wenn cs nicht hilft, dann ist dem armen
Burschen nicht zu helfen. Gib' ihm von dem Trank jede
Stunde einen Löffel voll."

Er selbst flößte Justus einen Löffel der Medizin ein,
dann stellte er das Fläschchen ans den Tisch und entfernte
sich wieder.

Anna war wieder -allein mit dem Verwundeten, der
ruhiger geworden war . Sie erneuerte die kühlen Um¬
schläge auf seiner Stirn , und wenn die Fieberänsälle wic-
derkehrten. gab sie ihm von der Medizin. Justus ließ alles
apathisch mit sich geschehen. Das Fieber umschleierte seine
Sinne , so daß er seine Umgebung nicht mehr erkannte.
Er murmelte abgerissene Worte. Bald schien er sich im
wildesten Kampfe zu befinden, bald wieder im Gerichts¬
saal, bald im Kreise seiner Kameraden, bald in dem stillen
Glück seiner kurzen Ehe.

Anna wachte getreulich an seinem Lager, feuchtete
seine heißen, trockenen Lippen an. legte ihm die kühlen
Umschläge auf die Stirn und suchte mit sanften Worten
seine wilden Fieberphantasien zu beruhigen.

Wie eine Mutter ihr krankes Kind, so pflegte sie ihn.
To verging die Nacht. Genen Morgen, als der Däm-

merschein des jungen Tages durch die trüben Fenster¬
scheiben drang , ließ daS Fieber nach. Justus erwachte aus
seiner Betäubung und schaute sich erstaunt um. Er er¬
innerte sich nicht, wie er hierher gekommen war. Aber er
war zu schwach, um sprechen zu können, leise nur drückte
er Annas Hand, dankte ihr mit einem slüchtigcn Lächeln,
als sie ihm den erfrischenden Trank reichte, dann sank er
matt auf das Lager zurück und schlief ein.

* <

Es war warmes und sonniges Sommerwetter eingc-
tretcn . Tie Sonnenlichter umspielten die Laubkronen
der Bäume und spiegelten sich in der dunklen Fläche des
Sees . Dem alten , halbversallenen Gehöft gaben sie ein
srenudlicbereS Aussehen, indem sie in den blinden Fenster¬
scheiben blitzten und das Moos ans dem Strohdach auf-
leuchten li-eßcn. Die Ziegen aus dem Hofe meckerten fröh¬
lich. und dcr Hahn des Hüb" crvolkes krähte munter in
den hellen Sonnenschein hinan ' (Forts, folgt.)



Wiesbadener föcncfic Nachrichren brettert, 7. Juli 1916

Ghrerr-Tafel

Mit dem Eisernen Kreuz e r ste r Klasse wurde
wegen hervorragender Tapferkeit vor dem Feinde Josef
Sturm,  Sohn des Gasthofbesitzers „Jur Post" in Nie¬
derreifenberg. ausgezeichnet und gleichzeitig zum Vize¬
feldwebel befördert.

Gewerbeinspektor Hockelmann auS Wetzlar,
Oberleutnant im Inf .-Regt. Nr . 18, wurde mit dem Eiser¬
nen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet.

Dem Obermatrosen Adolf Paul aus G irschhau¬
sen (Oberlahnkreis ) und dem OSerheizer Wilhelm Ru¬
dert aus Löhnberg (Oberlabnkreis ) auf S . M. S.
„v. S. Tann ", wurden das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver¬
liehen.

Dem Musketier Friedrich Horne,  Möbelschreiner aus
Königshofen i. T ., wunde das Eiserne Kreuz verliehen.

waren die vierfach hintereinanöcrliegenöcn französischen
Gräben in deutschem Besitzt der Durchbruch war in einer
Breite von 1800 und in einer Tiefe von 900 Metern gelun¬
gen. 6 heftige Gegenangriffe machten dann im Laufe des
Tages die Franzosen, die aber alle im deutschen Feuer zu¬
sammenbrachen. Arras wurde zur selben Zeit so ausgie¬
big beschossen, daß gewaltige Feuersbrunste ausbrachen und
nur noch einige Ruinen die tote Stadt markierten ; die we¬
nigen Bewohner, die noch zurück blieben, hausten in Kellern.
Arras gehört zu den Städten , die durch den Krieg am mei¬
sten leiden mutzten und fast vom Erdboden verschwanden.
Auch zwischen Angres und Souchez fanden heftige Jnsan-
teriekämpse statt und in den Argonnen gab es einen nächt¬
lichen Artilleriekampf. — Im Osten ward ein russischer An¬
griff aus Kogno abgeschlagen, ferner fanden Kämpfe bei
Prasnysz und Razionz statt: an der unteren Zlota -Lipa
wurden feindliche Borstötze abgewiesen. — Auf den Höhen
von Trebiufe machten die Montenegriner erneute Angriffe,
die in österreichischem Artilleriefeuer völlig zusammenbra-
chen; darauf gab es Ruhe. — Im Görzischen unternahmen
die Italiener wieder einzelne Borstötze, ein Regen von
Schrapnells trieb sie zurück. Einen sehr ernsten, aber nicht
sonderlich erfolgreichen Luftangriff vollftthrten die Italiener
gegen Triest, 6 Bomben setzten einzelne Gebäude in Brand,
jedoch der Zweck, die Stadt in Schrecken zu setzen, wurde
nicht erreicht. — Der ital . Kreuzer „Amalfi" wurde von
einem österreichischen Tauchboot torpediert ; ein Teil der
Besatzung versank im adriatischen Meer.

Hessen-Nassttn nnd Umgebung.
Biebrich.

Jahres -Hauptversammlung des Gewerbeoereins . Der
hiesige Gewerbeverein hielt am Mittwoch abend im Saale
der „Taunusbrauerei " seine jährliche Hauptversammlung
ab. Der Vorsitzende, Kunstschlosscrmeisterund Stadtver¬
ordneter Fr . D e u se r , gedachte derjenigen Mitglieder , die
den Heldentod fürs Vaterland gestorben sind. Lehrer
Diehl  trug den Kassenbericht vor. Die Verwaltung der
Fortbildungsschule stellte sich in Einnahmen und Ausgaben
auf M. 11717 und die Verwaltung der Vereinskaffe ergab
eine Einnahme an Mitgliederbeiträgen von M. 985, denen
Mark 972 Ausgaben gegenüberstehen. Auherdem wurden
Mark 1930 für Kriegsfürsorge ausgegeben. Für Jugend¬
pflege wurden M. 450 verausgabt . Es folgte die Erstattung
des Jahresberichts über die Fortbildungsschule
durch den Leiter derselben, Herrn Rektor Grünewalö.
Danach gliedert sich' die Schule in 9 Abteilungen. Der plan¬
mäßige Unterricht wurde durch Einberufung von Lehrper¬
sonen zu den Waffen sehr beeinträchtigt. Die Schülerzahl
ist etwas zurückgegangen und der Schulbesuch infolge viel¬
facher Beurlaubungen von Zöglingen so regelmäßig wie
früher . Der Unterrichtsbetrieb wurde im letzten Jahre
größtenteils in die neue Hohenzollernschuleverlegt. Im
August v. Js . wurde daielbst das neue Lehrlingsheim er¬
öffnet. Den Bericht über die Bereinstätigkeit erstattete
der Schriftführer , Herr Steinhauermeister H e sch. Danach
hat der große Weltkrieg auch im verfloffenen Jahre wieder
lähmend auf die Tätigkeit des Vereins gewirkt. Von den
240 Mitgliedern wurden 78 zu den Fahnen einberufen. Da¬
von sind 8 gefallen. Viele Betriebe sind durch Einberufung
der Meister stillgelcgt. Es wurde beichloffen, die Gelder
für Kriegsfürsorge fortan für bedürftige Handwerker und
ihre Familien zu verwenden. Der Verein wird ferner sein
Bestreben darauf richten, für eine möglichst gediegene Aüs-
bivdung der gewerblichen Jugend Sorge zu tragen. Die
fünf ausscheidenden Vorstandsmitglieder Lehrer Diehl
(Kassierer), Steinhanermeister Hesch (Schriftführer) und
Rektor Grünewalb , Schreinermeister Niehoff und Lehrer
Roth (Beisitzer) wurden wiedergewählt. Ueber die Jahres¬
hauptversammlung des Gewcrbevereins für Naffau inj
Limburg berichtete der Schriftführer . Die in Aussicht ge¬
nommene Lieferungsgenossenschaft  soll demnächst
in die Wege geleitet werden. Zum Schluß hielt Rektor
Grünewald  einen lehrreichen Vortrag über „Die Groß¬
mächte der Gegenwart und das zukünfttge Mitteleuropa ".

Sonnenberg.
Gemeindevorstandsfftznng. Ans den beiden letzten Ge¬

meindevorstandssitzungenist zu berichten, daß von den in¬
zwischen ergangenen sehr .zahlreichen Verfügungen über
die Ernteflächenerhebungen, iiber die Kartoffelversorgung
und über die Hausschlachtnngen Kenntnis genommen
wurde. — Mehrere Gesuche um Genehmigung zur Her¬
stellung von Grabeinfafsungen und zur Errichtung von
Grabdenkmälern ans dem Friedhofe wurden genehmigt. —
Auf eine weitere Verfügung, betreffend die Freigabe der
Nutzungen aus den Gemeindewaldungen, wurde unter Wie¬
derholung eines früheren Reschluffes der Sonnenberger
Gemeinbewald zur Gewinnung von Futter und GraS und
für das Austreiben der Schweine freigegeben. — Ein Ge¬
such wegen Erteilung der Wirtschaftskonzession in dem
Hause Wiesbadener Straße Nr . 12 wurde, weil es sich um
eine seit vielen Jahren bestehende Wirtschaft handelt, be¬
fürwortet . — Aus den Kreisen der Einwohnerschaft sind
wegen der Versorgung mit Einmachzuckerzahlreiche Ein¬
gaben an öle Gemeindeverwaltung gerichtet worden. Zur
Erfüllung aller dieser Wünsche hat der Gemeindevorstand
schon Ende Juni die Zuteilung einer größeren Menge
Einmachzucker beantragt . Es wird allerdings nur ein
kleiner Teil der erbetenen Menge zu erwarten sein, indes
ist aus vaterländischen Gründen die Bitte gerechtfertigt,
daß die einzelnen Familien der gegenwärtigen Zeit Rech¬
nung tragen und sich mit einer kleineren Menge begnügen.
Die Zuteilung des verfügbaren Einmachzuckers steht in
ganz kurzer Zeit z» erwarten . — Die Abschätzung der Schä¬
den, die durch dir Schießübungen tm Sichtertal an den

Im.  Vvfitzrr entstauben sind, hat eine Summe von

520 Mark ergeben. Außer diesen Betrügen gelangt der
Pachtzins von 416 Mark zur Verteilung . Wenn auch nicht
alle Anträge berücksichtigt werden konnten, so dürste durch
die Gesamtsumme von 986 Mark die SHadlvshaltung der
Besitzer in angemessenen Grenzen sich bewegen. — Aus An¬
laß der Schießübungen im Rabengrund wurde an den da¬
von betroffenen Wiesen ein Schaden von rund 320 Mark
festgesetzt. — An Familienunterstützungen im Monat Juni
sind auf Grund der gesetzlichen Vorschriften 8810 Mark,
an Kreiszusatz familienunterftützunaen ferner 8490 Mark
ausgezahlt und außerdem aus Kriegsfürsorgemitteln der
Gemeinde 4894 Pdark verausgabt worden. — Von den
neuen Vorschriften über die Grundsätze betreffend die Ge¬
stellung von Kriegsgefangenen wurde Kenntnis genommen.
— Die Spende eines unserer verehrten Mitbürger ist zum
Ankauf von Schuhen für die Kinder bedürftiger Familien
verwendet worden. — Ein Vaugestrch wurde befürwortet.
— Nach der Verordnung des Herrn Regierungspräsidenten
vom 17. Juni 1916 ist die Pflicht zur Teilnahme an dem
Feuerlüschdiensl für die männlichen Einwohner vom 17.
bis zum vollendeten 60. Lebensjahre festgesetzt. HI

(D Bingen , 7. Juli . Da rlehenssch windle  r?
Ein Unbekannter, der in der Diözese Münster i. W. als
katholischer Priester tätig gewesen sein wollte, worauf er
Nationalökonomie studiert zu haben vorgab, hat hier
Schwindel getrieben. Ter Mann erklärte den Doktortitel
zu haben und in Gau-Algesheim zu wohnen, wo er jetzt
von seinen schriftstellerischen Arbeiten sich erhalte, dte er
an eine Verlagsbuchhaudlung in Münster liefere. Hier
stellte er sich als in Not befindlich vor. Der Krieg habe
ihn in diese Not versetzt. Er bat um ein Darlehen , das
man ihm auch gewährte. Der Unbekannte ich etwa 1,75
Meter groß, hat schmales, glattrasiertes Gesicht, schlanke
Gestalt, ist etwa 50 Jahre alt und macht einen günstigen
Eindruck. Ein hiesiger Bürger wurde von ihm um 20 M.
betrogen.

ÜH Hirschhanse» (Oberlahntreis ), 7. Juli . Größ¬
te  u er.  In der vorverfloffencn Nacht brannte das
„F o r sth a u ? Tiergarten"  bis auf die Umfaffungs-
maucrn nieder. Da ? Feuer brach gegen 11 Uhr in der
das ForsthauS krönenden Kuppel ans und verbreitete sich
rasch über das Gelände. Obwohl ein Teil des Mobiliars
gerettet werden konnte, ist der entstandene Schaden doch
bedeutend.

H Diez, 7. Juli . Nicht weniger als sieben
Einbrüche  innerhalb einiger Tage hat der aus Lim¬
burg von der Festungsabteilung beim Zentralgefängnis
Freiendiez am 28. Juni entwichene Miliiär -FestungSge-
fangene I . Weniger verübt . In der Gegend von Holz¬
appel hat er fast in jeder Nacht einen anderen Ort heim-
gesucht, sodaß die Leute schließlich in große Erregung ge¬
rieten. Vorgestern früh hat den OSerganuer nun das
Schicksal erreicht, indem er nach längerer Jagd durch den
Hvlzappeler Gendarmeriewachimeister auf Holzappeler
Hütte festgenommen wurde. Bei den Einbrüchen erbeu¬
tete er Lebensmittel , Kleider und auch Geld.

st. Aschaffenburg, 7. Juli . G e l ä n d et e L e i che. An
der Mainbrücke wurde gestern vormittag die Leiche eines
etwa 20—25jährigen Mädchens aus dem Main geborgen.
Mehreren Postkarten zufolge, die bei der Leiche aufgefun¬
den wurden, handelt eS sich um ein Röschen Sommer. Ob
das Mädchen Selbstmord begangen hat oder ob ein Unfall
vorliegt, konnte noch nicht ermittelt werden.

Gericht und Rechtsprechung.
Fe. „ fcht ich baff!" sagte bei Anhörung des Urteils

vor den Schöffen am Donnerstag der Landwirt Georg H.
aus Erbenheim, als seine Strafe von 8 Mark, wegen einer
Polizeiübertretung , auf 16 Mark erhöht wurde.

Fe. Eine schamlose Betrügerin . Wiesbaden,  6 . Juli.
Der Frau Marie Br . in Biebrich, deren Mann seit Jahr
und Tag im Felde steht, wurde es daheim zu langweilig,
unid sie ging ein Verhältnis mit einem verwundeten Feld¬
grauen ein. Bitter war ihr Schmerz, als dieser nach Prenz-
lau verlegt wurde. Eines Tages erschien sie nun bei dem
Magistratssekrctär und gab an, sie müsse ihren schwerver¬
wundeten „Neffen" in Prenzlau besuchen. Sie erhielt dar¬
aufhin die nötige Bescheinigung und fuhr zum halben Preis
nach Prenzlau . Der Schwindel kam aber heraus , untz we¬
gen der auf diese Weise ersparten 21,60 Mark, mußte sich
Frau Br . heute vor dem Schöffengericht  wegen Be-i
trngs verantworten . Ihre Jugend und seitherige Unbe¬
scholtenheit bewahrten sie vor Gefängnis. Urteil : 25 Mark
Geldstrafe.

Sport.
Rennen zu Strausberg.

o. Strausberg , 8. Juli.
Preis von der Hütte.  2100 M. 1000 Meter . 1.

I . Beutlers Gretel (Olejnik ), 2. Pirat , 3. Rumplertaube.
Ferner liefen: Merovinger , Lilienstein, Konzer, Parabel-
lum, Templer , Horatio , Mikroskop, Eastor, Stella , Violetta.
Tot . 29:10, Pl . 14, 19, 16:10.

Preis von Radebrück.  2100 M. 2400 Meter. 1.
Hptm. R. Spiekermanns Marschalk Vorwärts  lB.
Streit ), 2. Anruf , 3. Gebieter. Ferner liefen: Ingrid . Thea
Manners , Ghibelline, Morava , Allerweltsmädel, Jll , To¬
mate. Tot . 24:10, Pl . 14, 19, 21:10.

Forst - Jagdrennen.  2100 M. 8600M. 1. H. Dühr-
tzens Grazioso (R . Fritsche), 2. Peripbrase, 3. Dumm¬
kopf. Ferner liefen: Jllner , Viscount , Fantoche, Spark,
Der Schlesier, Azur, Kongo, Mison , Kobold. Tot. 59:10,
Pl . 20, 64, 89:10.

Tribünen - Handicap.  2600 M. 1600 Meter. 1.
0 . Kampfhenkels Harem  lUrban ), 2. Sweet Girl , 3. Tau¬
tropfen. Ferner liefen: Sorgenbrecher, Pvthya. Einbuße,
Jllner , Penthesilea, Stein , Willibirg, Leier, Muttichen, Ha¬
waii . Tot . 288:10. Pl . 68, 39, 25:10.

Oberbarnimer Handicap.  2600 M. 4000 Met.
1. Fürst Hohenlohe-Ochringens O m v h a l e (R. Fritsche),
2. Rustic, 3. Donnafelice . Ferner liefen: Orlov . Nuscha,
Halili , Saul , Eilig , Quast . Minorca , Bleibtreu Ff, Grace-
ful, Gibraltar , Pantino . Tot . 43:10, Pl . 24, 32, 57:10.

Biesower Hürdenrennen.  2100 M. 2600 Meter.
1. H. Schirachs Oval  iCavello ), 2. Marchese, 8. Diebin. Fer¬
ner liefen: Lockspeise, Wette, Tasmania , Seclnded, Lockruf.
Schatzgräber, Daumendick, Hammonia, Ocriffs, Longarde Tf,
Admiral, Bis -ä-vis , Rosamunöe, Sternlicht . Tot . 224:10,
Pl . 64, 17, 13:10.

Preis vom Dachsberg.  2100 M. 8600 Meter. 1.
G. Nettes Dissension  sA . Reith). 2. Flügelmann . 3. Si-
tard. Ferner liefen: Monte Ehristo, Triglav , Eorbais,
Fulvia , Ortler , Erzgauner . Toi . 26:10, Pl . 13, 15, 16:10.

Vom Franentnrnen . Dem Frauenturnen wird schon feit
längeren Jahren große Aufmerksamkeit seitens der Deut¬
schen Turnerschaft zugewanbt, und erst in seiner letzten
Sitzung hat sich der Turnausfchuß der Deutschen Turner¬

schaft unter der Leitung seines Vorsitzenden, Schulrats
S chm u ck, hessischer Turninspektor in Darmstadt, ausgiebig
mit dem Frauenturnen beschäftigt. Dabei wurde die Ein¬
führung besonderer Werbcabenbe  mit turnerischen
Vorführungen der Mädchen- und Frauenabteilungen
empfohlen Auf gewerblich angeffellte Mädchen soll bei Neu-
gründungen von Abteilungen besondere Rücksicht genommen
werden. Tie Einführung einer zweckmäßigen, und inner¬
halb bestimmter Körperschaften auch einheitlichen Turn-
klridung soll betriebe» werden. Die Turnvereine sollen die
Frauen in allen ihren Stand betreffenden Fragen in einer,
den örtlichen Verhältnissen entsprechenden Form heran-
ztehen. Diese Zuziehung hat sich bi§ jetzt sehr bewährt.
Gewisse Richtlinien für die Veranstaltung von Tur¬
ne  r i n u e n w e t t u r n e n wurden aufgestellt. Darnach
kann das Wetturnen an Geräten wie auch in volkstümlichen
Hebungen veranstaltet werden. Reck, Barren , Pferd und
Schaukelringe sollen Habet Verwendung finden. Beim volks¬
tümlichen Turnen kommen die verschiedenen Zweige des
Springens , Laufens nnd Werfens (Schockens) in Betracht.
Natürlich sind besondere Grundlagen der Wertung der
Leistungen zugrunde gelegt worden. Abteilungswettkämpfe
in volkstümlichen Uebnngen, Eilbotenläufe usw. find zu-
gelassen.

Vermischtes.
Zweitausend Kronen für Kaiser Franz ! Einer bulgari¬

schen Zeitung wird aus Tschernowitz folgende rührende
Szene berichtet, die sich gelegentlich der Ausschreibung der
Kriegsanleihe in Ober-Wikow, Bezirk Radautz, abspielte.
Dort erschien vor einigen Tagen spät nachtL beim Kommis¬
sär Litwiniuk eine Bäuerin und verlangte dringend, von
ihm empfangen zu werden. Da dieser annehmen mutzte,
daß es sich um eine dringende Angelegenheit handle, emp¬
fing er die Frau trotz der vorgerückten Stunde . Der Kom¬
missär war sehr angenehm überrascht, als ihm die Bäuerin
zwei Tamcndkroncn -Scheine, die sie in einem Tuch sorg¬
fältig verwahrt hatte, mit den Worten überreichte: „Ich
habe gehört, daß der Kaiser sich in momentaner Geldver¬
legenheit besindet. Ich will daher unserem guten, alten
Kaiser, so viel ich kann, helfen und ihm diese Ä00 Krone»
leihen". g.

Heldentaten unserer Aeld grauen.
Heldenhaftes Verhalten zweier Musketiere. Am Mor¬

gen des 9. Juni vorigen Jahres , nach zweitägigem, schwerem
Artillerie - nnd Mincnfeuer , griffen die Franzosen die Stel¬
lung Des 9. Rheinischen Jnfanterieregimc " ' s Nr. 160 an.
Unter geschickter Ausnutzung des Geländes gingen sie
sprungweise vor, wobei sie durch das Feuer der deutschen
Artillerie schwere Verluste erlitten . Aber immer neue
Kolonnen rückten heran. In einem Hohlweg, der gerade
auf die Stellung der siebenten Kompagnie zu führte, war
es den Franzosen unter allmählichem Vorschicben eines
Karrens schon gelungen, bis auf hundertfünfzig Meter
heranzukommen. Dies bemerkten die Musketiere Stee¬
gen (aus Egersdorf bei Hannover) und Jacob« (aus
Burgreuland im Kreise Malmedy). Letzterer legte sich mit¬
ten in den Hohlweg und nahm die französischen Scharf¬
schützen, die sich hinter ihrem Karren verschanzt hatten, unter
Feuer , während Steegen eilig Sandsack auf Sandsack heran¬
schleppte, um den Graben durch eine Barrikade zu sperren.
Auf dem Bauche kriechend, schob er die Sanüsäckc einzeln
vor sich her, sich dadurch gleichzeitig gegen das heftige feind¬
liche Feuer deckend. Fast war die Barrikade fertig, da traf,
den wackeren Jacoby die tödliche Kugel. In diesem Augen¬
blick sprang Steegen noch einmal vor und brachtê des Ge-
schotzhagels nicht achtend, die letzten noch fehlenden Sand-
löcke in die Barrikade . Kameraden eilten herbei, besetzten
die Stellung , und ihrem gemeinsamen, wohlgezielten Feuer
hielt der Gegner nicht lange stand. Bald wandten sich dte
Franzosen zur Flucht' und eilten unter großen Verlusten
in ihre Gräben zurück. Der Angriff war endgültig ab"
geschlagen.

Handel und Industrie.
Berliner Börsenbericht vom 6. Juli . Die günstige mi¬

litärische Lage sowie gute Nachrichten aus dem Industrie¬
gebiet regten das Geschäft an. Am Montanaktienmarkte
wurden eine ganze Anzahl Papiere höher bezahlt. Aus
dem Reiche waren ferner große Kaufaufträge für eine An¬
zahl von Maschinenaktien eingetroffen, so wurden u. a.
Bostländer Maschinen stark gesteigert. Am Markte der
Rüstungswerte waren heute Dynamit bas führende Pa¬
pier. Höher waren ferner Rottweiler i»nd Benz, während
Horch unverändert waren. Rheinmetall schwächten sich et¬
was ab. Ebenso waren auch Adler u. Oppenheimer bei
großem Angebot wesentlich niedriger. Unter den elek¬
trischen Werten sind besonders Schuckert zu. erwähnen, die
wesentlich höher wurden. Am Markte der chemischen Werte
waren Zeitzer und Charlottenburger höher. Außerdem
interessierte sich die Börse für Chemische Fabrik Heyden.
Kaliwerte waren leicht abgeschwächt. Bemerkenswert ist
auch das Jntereffe für Zementwerte. Häher waren ferner
einige Glasaktien . Die Aktien der Nationalbank wurden
gesteigert. Schiffahrtswerte wurden ebenfalls aus dem
Markte genommen. Am Rentenmarkt hielt das Kaufinter¬
effe für 3 und tzVsvroz. einheimische Werte an. Tägliches
Geld etwa 4 pCt. Privatdiskont P/z  pCt.

Berliner Produktenbörse vom 6. Juli . Die Produkten¬
börse zeigte das gleiche Aussehen wie in den Vortagen.
Das Geschäft war still. Umsätze kamen nur in geringem
_Maße zustande. Die Kauflust beschränkt? sich auf be¬
schlagnahmefreien Mais und auf ausländische Kleie, die
aber kaum erhältlich waren. Der Preis war unverän¬
dert. — Nus dem Frühmarkt im Warenhandel ermittelte
Preise : Spelzspreumehl seines 28—39 Mark, grobes 26—27
Mark , Runkelrüben 4,30 Mark, Heidekraut erd- nnd
wurzelfrei 1,40 Mark , beschlagnahmefreieWeizenkleie 73
Mark per 100 Kilo, Roggenkleie 73 Mark per 100 Kilo.
Spelzspreu 1,50 Mark.

Franksnrter Börsenbericht vom 6. Juli . Die Börse
zeigte zuversichtliche Haltnna . Montanpapiere wiesen
leichte KnrSbefferungen ans. Unter den Rüstungspapieren
ragten Bcr . Köln-Rottweiler Pulver durch eine sensatio¬
nelle Steigerung hervor : im übrigen waren Benz und
Ncckarlulmer Fahrzeug befestigt. Größere Schwankungen
gab es in Lederaktien. Stark beachtet waren Erdöl und
Steana Romana zu höheren Preisen. Chemische Werte
zeigten mit Ansnabme der etwas niedriger genannten
Scheideanstalt anziehende Kurse. Bon Elektroaktien waren
Bergmann , Schuckert etwas höher. SchiffahrtSaktien blie¬
ben behauptet : auch Eisenbahnpapiere waren fest. Bank¬
aktien bewegten sich auf dem letzten Niveau. Als höher ge¬
nannt wurden noch Saccharin Fahlberg, Oclfabrik Mann¬
heim u. a. In - und ausländische Renten zeiaten .nur
unerhebliche Veränderung . Prtvatdiskont PA  ptzi . und
darunter.
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Rrrrrdfchau.
Des Kaisers Antwort.

Auf ein Telegramm des Grafen Droste zu Vischering
als Vositzender des in Frankfurt a. M . tagenden erweiter¬
ten Zentralkomitees der Katholikenversammlung ist fol¬
gende Drahtantwort an ihn eingegangen:

Seine Majestät der Kaiser und König haben den
freundlichen Gruß des Zentralkomitees für die General¬
versammlung der Katholiken Deutschlands gern entgegcn-
qenommen und laffen Euer Hochgeboren ersuchen, dem
Zentralkomitee für den Ausdruck unverbrüchlicher Treue
und zuversichtlichen Vertrauens auf Gottes weiteren Schutz
Allerhöchst Ihren herzlichen Dank auszusprechen.

Der Liebknechtprozetz in zweiter Instanz.
In dem Hochverratsprozetz gegen den Abgeordneten

Rechtsanwalt Dr . Liebknecht haben der Gerichtsherr und
der Angeklagte Berufung eingelegt . Die Verhandlungen
zweiter Instanz finden voraussichtlich anfangs August vor
dem Overkriegsgericht des Berliner Gouvernements,
Lehrter Straße statt.

Mitteilungen aus aller Welt.
Das wahrhaftige Vorspiel zur „Diebischen Elster ". Aus

Halberstaöt berichtet die „Vrschwg. Landesztg ." von einer
tragikomischen Dicbcsgeichichte , die stch dort zugetragen hat.
Die Familie eines Kaffcehausbcsitzers am Vreiteweg
wurde mitten in der Nacht durch eine flotte Musik des
selbsttätig spielenden Klaviers in der Gaststube aus dem
Schlafe geschreckt. Da Mitternacht längst vorüber war,
konnte nur Geisterspuk vorliegen . Die nächtliche Musik ver¬
stummte jedoch ebenso schnell wieder , wie sie begonnen
hatte . Als darauf der Wirt die Gasträume betrat und Licht
machte, entdeckte er . daß ein Einbrecher dort gehaust hatte,
der durch das Küchenfenster eingedrungen war und Brot,
Butter , Eier , Speck und Wurst mit einem neuen Handkorb
gestohlen batte . Von der Küche aus war der Dieb in die
Gaststube gekommen und batte sich aus dem Zahlkasten des
Klaviers eine reiche Beute versprochen . Er rückte das Kla¬
vier von der Wand ab, erbrach den Kasten und entwendete
daraus für sechs Mark Zehner . Hierbei muß er wohl ver¬
sehentlich den elektrischen Kontakt berührt habem denn
plötzlich erklang baS Vorspiel zur „Diebischen  E l st e r".
Wohl heftig erschrocken, aber immer noch ans der Höbe der
Situation , stellte der Einbrecher die verräterische Musik ab
und ergriff die Flucht . Die Nahrungsmittel Kat er aber
noch mitgenommen.

Verkehrte Welt . Eine Bäuerin bei Brixen in Tirol
hatte zwei Kübel echter, frischer Alpenbutter als Margarine
weiterverkaust , weil das Kilo Margarine in Brixen sechs
Kronen , das Kilo Butter aber nur vier Kronen kostet. Der
Käufer dieser „Margarine " gab seiner Freude durch Weiter¬
erzählen Ausdruck , und so kam die Geschichte auch den
Margarinefabrikanten zu Ohren , die die Bäuerin beim Be¬
zirksgericht Bozen wegen Lebensmittelverfälschung ver¬
klagten . Beim Bezirksgericht wurde die Bäuerin wohl frei¬
gesprochen. aber das Kriegsgericht Bozen verurteilte sie
wegen Lebensmittelverfälschung  zu vierund¬
zwanzig Stunden Arrest.

Die Unwettermeldungen ans ganz Frankreich mehren
stch. Vom 6. Juli berichtet der „Temvs " von furchtbaren
Stürmen,  die in Mittel - und Südfrankreich in sechs De¬
partements wüteten . Ein wahrer Zyklon ist über Mende
und Umgebung dahingcgangen . Bäume von meterdickem
Durchmesser wurden entwurzelt . Ein verheerender Hagel¬
schlag verursachte schweren Schaden an der Getreide -, Fut¬
ter - und Obsternte.

Glockenabsturz . In Nenkersdorf bei Frobburg siel
beim Einläufen des Gottesdienstes die aus dem dem Jahre
1492 stammende große Glocke ans dem Glockenstuhl . Men¬
schen kamen dabei nicht zu -Schaden.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme während der langen Krankheit und
beim Tode unseres nun in Gott ruhenden
lieben unvergesslichen Kindes

Paul
sagen wir allen herzlichen Dank.

Herzlichen Dank auch Herrn Kaplan
Dommermut  und den Schwestern vom
St. Josef - Hospital . für ihre aufopfernde
Pflege, sowie Herrn Lehrer Werner  und
seinen Mitschülern für das Grabgeleite , und
Allen, welche ihn zur letzten Ruhe geleiteten.

Die tieftrauernds Famiiie Kempe.
Wiesbaden,  Moritzstr . 62.

*8111

Verordnung
beir.

Höchstpreise für Zucker.
Auf Grund der Bundesratsverordnung über den Verkehr

m,t Berbrauchszucker vom io. Avril 1916 (R.-G.-Bl . S . 261)
uno  der Aussührungsbestimmungen zu dieser Verordnung vom
12. April 1916 (R.-G.-Bl . S . 265) werden folgende Höchstpreise
iur den Verkauf an die Verbraucher festgesetzt:

8 1.
für das Pfund:

1. gemahlener Zucker aller Art. feiner Kristallzucker 62 Pfg.
2. ..Victoria" oder grober Kristallzucker . 33 „
a. Hutzucker (lose) ausgewogen . . . . . . 34 „
. Hutzucker im ganzen Hut . 32 „
4. Würfelzucker. 36 .

8 2.
Diese Höchstpreise dürfen nicht überschritten werben : sie

und Höchstpreise im Sinn » d«s Gesetzes, betr. Höchstpreise vom
« .^ " ust 1614 in der » asiung Sm» 17. Dezember 1914 (R.-G.-
"öl. S . 516) in S8er&in* »w mit »«n Bekanntmachungen vom
2^ September 1915 W.-G.-Al. S . 663) und vom 23. März1616 (R.-G.-Bl . S . 183),

Gedenkt der gefangenen Deutschen.

Erdbeben in den Apenninen.
Blitzschlag in eine Geschotzsabrik.

Bern.  7 . Juli . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
„irorr . della Sera " meldet ans Arcoli Piceno:

Der gestrige Erdbeben stoß  verursachte eine große
Panik  unter der Revölkernug . Der Sachschaden ist ge¬
ring . Es gab einen Toten . Aus apeuninrscheu Ortschaften
treffen Berichte über schweren Sachschaden ein . Getötet
wurde niemand.

In der letzten Nacht wiederholten sich schwere
Erdbeben st öße in Arquata del Tronto.  Biele
Gebäude sind bekchädigt worden.

In Turin  schlng der Blitz in eine Geschoßsabrik
ein . Durch die darauffolgende Explosion entstand eine
Fenersbrnnst . Der Schaden  übersteigt 76 066 Lire.

Letzte Drahtnachrichten. J
Diplomatische Konserenz der neutrale» Staaten.

Berlin,  7 . Juli . (Eig . Tel ., Zeus . Bln .)
Verschiedenen Blättern zufolge prüft der Schwei-

zerische Bunbesrat  zurzeit die Frage der Abhaltung
einer diplomatischen Konferenz der neutralen
Staaten.

Ein dritter Dampser im Kanal ausgebracht.
Vlissingcn,  7 . Juli . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Das nach Zxebrügge aufgebrachte Schiff ist der „I a r v c
Abbey"  der Lancashire -Norkshire Company . Es war von
Rotterdam nach Hüll mit Lebensmitteln unterwegs . Die
Besatzung des Dampfers bestand aus 26 Mann.

B l isst n gen,  6 . Juli . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Heimkehrende Fischer melden , daß sie gestern früh in

der Nähe des L̂euchtschiffes SHanwenbank durch Fernglä¬
ser einen Dampfer mit Kurs  nach südlicher Richtung,
also nach Zeebrügge,  beobachtet hätten . Vermutlich ge¬
hört der Dampfer der C 0 r k- L i n i e. Er war von Rot¬
terdam abgefahren und wurde mit einer Prisenmannschast
von deutschen Torpedobooten nach Zeebrügge gebracht.

Poiizeimatzuahmen außergewöhnlicher Art in Paris
notwendig.

Paris,  7 . Juli . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Das Ueberhand nehmen des lichtscheuen

Gesindels macht Polizetmatznahmen  außerge¬
wöhnlicher Art nötig . Der „Tcmps " berichtet , daß beabsich¬
tigt sei, diese Leute , die eine wahre Gefahr für die fried¬
lichen Bürger bilden , in besondere Konzentrationslager
unterznbrtngen . ____ _ _

VerheimlichterZucker im Depot russischer Banken.
Berlin,  7 . Juli . (Eig . Tel ., Zeus . Bln .)

Wie das „B . T ." erfährt , untersuchte die Polizei in
Charkow  das Depotlager der Peterburger Internatio¬

nalen Bank und einiger anderer Banken und fand dort un¬
geheure Vorräte verheimlichten Zuckers,  außerdem
dreißig Waggons Manufakturwaren und fünfundzwanzig
Waggons Salpeter.

Ein italienischer Brigadekommandant gesalle«.
Bern,  7 . Juli . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Die Mailänder Blätter melden den Tod des Generals
Carlo G i 0 r ö a n a, des Kommandanten einer Jnfanterie-
brigade am rechten Flügel ans der Hochfläche von Schlegen.

VcraMwvrllich für Politik und ffcutllctiim B. E. Eisenberger, für den
übrigen redaktionellen Teil : Han« Hünekc. stür den Inseratenteil und

geschäftliche Mitteilungen : Carl Röstcl. Sämtlich ln Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlag « . An st alt G. m. b. H.

Voraussichtliche Witterung für Samstag , 8. Juli:
Bewölkt , Niederschläge . Temperatur unverändert.
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§ 3.
Zuwiderhandlungen werden hiernach mit Gefängnis bis »u

einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder
mit einer dieser Strafen bestraft : neben Gefängnisstrafe kann
auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. Auch
kann wegen Unznverlässigkeft die Schließung des Geschäftes er¬
folgen.

8 4.
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung

in Kraft.

«ei-1Inrpiü-Meilw.
Vom 8.- 12. Juli werden 125 Gramm Butter gegen

Buttermarke IV c und 90 Gramm Margarine gegen Fettmark»
IV b verteilt.

Der Butterverkauf findet statt am:

Samstag, den8. Mi und Montag, den JO. Juli
Wiesbaden, den 4. Juli 1616. 4585

Der Magistrat.

Verkaufsregelung für Butter
in Wiesbaden.

Auf Grund der Bundesratsvcrorduung betr. die Errichtung
Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom 25. Sep¬
tember/ ! . November 1915 wird nach Anhörung der Preis-
vriifungsstelle und mit Zustimmung der zuständigen Behörde
folgendes angeordnet:

1.
Jeder Verbraucher wird für den Butterbezug einem be¬

stimmten Buttergeschäft als Kunde zugewiescn und zwar:
a) Privathaushaltungen durch Kundenscheine:
bl Hotels, Anstalten usw. durch Butterbezugsscheinc:

die beide den Namen des Lieferanten enthalten.

2.
Di« Verkäufer dürfen nur an die ihnen zngeieilten Kunden,

welche sich bei jedem Butterbezug durch Vorlage ihrer Kunden¬
scheine oder Butterbezugsscheine ausweisen müstcii, Butter ab¬
geben, wobei die aus der Bezugsberechtignng des Kunden sich er¬
gebende Höchstmenge nicht überschritten werden darf.

3.
Der Magistrat kann bestimmen, daß die Verbraucher der

Reihenfolge nach nur an bestimmten Tagen und Stunden zum
Einkauf »ugelasteu werden.

4.
Wer dieser Verordnung und den auf Grund dieser Verord¬

nung zu erlasteuden Bestimmungen zuwiderhandelt, wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder nftt Geldstrafe bis zu 1590.Ä
bestraft.

5.
Diese Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Wiesbaden, den 15. Juni 1916. 4607

Der Magistrat.

und zwar für Haushaltungen mit den Anfangsbuchstaben:
A —1> Samstag , vormittags 8 —k0 -/z Uhr
K - H „ „ 10 */, - 1 „
I —I, „ nachmittags 3 —5 , ,

M- Q „ . „ 8- 7
R —8 Montag , vormittags 8 —10V , „
T - Z „

Die Margarine wird verkauft am:

Dienstag, den\\. Zull und Mittwoch, den\2. Mi
und zwar für Haushaltungen mit den Anfangsbuchstaben:

13—H. Dienstag , vormittags 8 —IOV2 Uhr
kl „ ,, 10 -/2- 1

3*1- Q
R - S
TT- K
A - l»

„ nachmittags

Mittwoch , vormittags

3 - 8
5 - 7
8- IOV2

16/2 - 1

PP

fP
PP

Am 10. Juli nachm, von 3—7 Nhr dari Butter und am
12. Juli nachm, von 3—7 Uhr darf Margarine gegen Karte an alle
diejenigen Haushaltungen abgegeben werden, die bis dahin die
ihnen zustehenden Mengen noch nicht bezogen haben.

Die Kunöenzuteiluna für Butter , welche mit dem heutigen
Tage in Kraft getreten ist. wird auf die vorliegende Margarinc-
verteilung ausgedehnt. Jede Haushaltung kann also nur in
demjenigen Geschäft Butter und Margarine kaufen, welchem sie
durch ihren Butter -Kmidcnschcin zugcteilt ist.

Der Kundenschein und die Brotausweiskarte ist den Ver¬
käufern vorzuzeiacn. damit sic scststclleu können, ob der Käufer
in dem Laden überhaupt und während der betr. Tageszeit kauf-
berechtigt ist. Die Verkäufer müssen die Läden während der an¬
gegebenen Verkaufszeiten ständig geöffnet halten.

Die Butter kostet 2.82 Mark, die Margarine 2.66 Mark das
Pfund.

Wiesbaden, den 6. Juli 1916. 4608
Der Magistrat.

Sonnenbcrg . — Bekanntmachung.
Verkauf von Fleisch am Samstag , den 8. Jnli . Nähere Be-

mmungen beute noch nicht möglich. Die Einwohnerschaft wirb
leten, die Bekanntmachungen an den AnschlagSltellen Bmgert-
aße, Tennelbach und Krone genau zu beachten.

Sonnenberg . dev 7. Juli 1916. m ^Der Bürgermeister. Buchelt.
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Neroberg—Wiesbaden.
Freitag nachmittag 4 Uhr

bei günstiger Witterung

der Kapelle des Ersatz - Bataillons Füsilier - Regiment Nr. 80
zu  Gunsten der„Volksspende für die deutschen

Kriegs- und Zivilgefangenen“.
Leiter : Herr Kapellmeister HaberiandL 6139

Kurhaus Wiesbaden.
t ' reitAj ' , 7 . Juli:
Nachmittags 4.30 Uhr:

Abojinensents -KoMert
Städtisches Kurorchester;

Leitung : Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

1. Ouvertüre zur Optio . „Der
Bettelstudent “ C. Millöcker

2. Gebet aus der Oper „Der
Freisdiütz “ C. M. v. Weber

3. Gratulations -Menuett
L. v. Beethoven

4. Schatzwalz . a. d. Optte . „Der
Zigeunerbaron “ Joh .Strauss

5. Ouvertüre zu „Alfons und
Estrella “ F. Schubert

6. Kuyawiak H. Wieniawski
7. Fantasie aus „Ein Sommer¬

nachtstraum “F .Mendelssohn
S. Siegesklänge , Marsch Risch.

Aus Anlass und zu Gunstender
Volksspende für die deutschen
Kriegs - und Zivilgefangenen
(bei geeigneter Witterung im
Kurgarten ) zu volkstümlichem

Preise abends 8.30 Uhr:
Gr . Doppel -Konzert

mit patriotischem Programm.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städtischer Musikdirektor.

Musikkorps d.Ersatzbataillons
des Res .-Inf .-Rgts . Nr. 80.

Leitung : Herr Kapellmeister
Haberland.

Programm des Kur¬
orchesters :

1. Feierliche Ouvert . Reinecke
2. Siegfrieds Rheinfahrt aus

„Götterdämmerung *Wagner
3. Beethoven -Ouvert . Lassen
4. Reitermarsch Schubert -Liszt
5. Ouvertüre zu „Egmont“

E. v. Beethoven
6. Kaiser -Marsch R. Wagner.

Programm des Militär-
Musikkorps :

1. Wenn der Kaiser ruft!
Blankenburg

2. Jubel -Ouvert . C. M.v.Weber
3. Das freue deutsche Herz,

Fantasie A. Schreiner
4.  Deutschland über alles ,patr.

Tongemälde Theim
5. Kriegsmarsdi , Schlachten¬

hymne u. Gebet , III . Finale
a. d. Oper „Rienzi “ Wagner

6. DeutschlandsErhebung .patr.
Tongemälde Riccius

7. NiederländischesDankgebet
Beleuchtung des Kurgartens.

Leuchtfontäne.
Eintrittspreis : 50 Pfg.

Abonnements -, Kurtax -und
ßesichti gungskarten berech¬
tigen zum Besuche d. Wandel¬
halle und des Kurgartens nur
bis 7 Uhr abends.

Bei ungeeignet . Witterung
8.30 Uhr im Abonnement : Mili¬
tär -Konzert im grossen Saale.

Samstag , 8 . Juli :
Vormittags 11 Uhr:

Konzert d.Städt .Kurorchesters
in der Kochbrunnen - Anlage.
Leitung : Herr E. Wemheuer.
1. Choral : „Was mein Gott

will“.
2. Ouvertüre zu „Girofle-

Girofla “ Lecocq
3. Finale aus „Euryanthe“

C. M. v. Weber
4. Wiener Blut , Walzer

J . Strauss
5. Fantasie aus „Figaros Hoch¬

zeit “ W. A. Mozart
6. Luxemburg -Marsch Lehar.

Nachmittags 4.30 Uhr;
Ahonnemeuts -Ronzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Ouvertüre zu „Die diebische

Elster “ G. Rossini
2. Notturno , „Ein Sommer¬

nachtstraum “ F.Mendelssohn
3. Morgenlied F. Schubert
4. Herbstrosen , Walzer

E. Waldteufel
5. Ouvertüre zur Oper „Der

Wildschütz “ A. Lortzing

6. Adelaide , Lied
L. v. Beeihoven

7. Von Gluck bis Wagner,
Potpourri A. Schreiner

8. Einzugsmarsch M. Jeschke.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnemenfsi -Konzert
Musikkorps d.Ersatzbataillons

des Res .-Inf .-Rgts . Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
1. Alte Kameraden , Marsch

Theike
2. Ouvertüre „Deutsche

Burschenschaft “ Weidt
3. Stolzenfels am Rhein,

Lied Meissler
4. Fantasie aus der Oper

„Rigoletto * Verdi
5. Ganz allerliebst , Walzer

Waldteufel
6. Geburtstags -Ständch.Lincke
7. Potpourri a. d. Optte . „Der

Vogelhändler " Zeller.

Thalia -Theater.
Erstes u. größtes Lichtspielhaus
Kirchgaffe 72. flernforeSer 6137.

Vom 5. bis 7. Juli:
Erstaufführung!Vera, der Roman einer Frau.

Drama in 4 Akten.
Bon Sieben die HWiGste.

Lustiviel in 2 Akten.
Neueste Kriegsbilder!

«inephon
Das Kind der Wildnis.
Ein spannendes Schauspiel aus
den afrikanischen Dschungeln.

Der malerische Harz.
Die Firma heiratet.

Fideler Schwank in 8 Akten mit
dem beliebten Ernst Lubitsch in

der Hauptrolle.

Vor-flnzeige!

is-ltaii
Schwalbacher Strasse 57

am Michelsberg.
170 Sitzplätze.

Hoher Theatersaal.

Der grösste Film der Welt
9 Akte

höchst seltsame
Abenteuer!

Gut . Beiprogramm.
Trotz der Riesennako3ten

keine Preiserhöhung.
Diese wunderbare Film¬
schöpfung ist die grösste

Sehenswürdigkeit der
Gegenwart.

Achtung! Achtung!
Mit obigem Programm

Samstag u . Sonntag
nachm, von 2- 4 Uhr:

I. Platz 40 II. Platz 30
III . Platz 20 Pfennig.

Die Direktion:
R, DUItrkop.

6448

tf
(Sterbekaffe ).

Auf Grund des 8 65 Abs. 3 des Gesetzes über hie privaten
Versichernngsunternehnmngen vom 12. Mat 1901 beraum« ich
hiermit für ,
Samstag , den 15. Juki d. Zs ., abends 8 Ahr im
großen Saale der Wartburg . Schwalbacher Str . 51
für den Wiesbadener Unterstützungsbund (SterbÄaffe ) eine

mtzmrstMe tornlötrinoiliutg
an.

Tagesordnung:
1. Absetzung des gesamten Vorstandes des Wiesbadener Unter-

stützungsbunöes und daran anschließend sofortig« Neuwahl
eines neuen Vorstandes.

2. Jahresbericht des Schriftführers.
8. Bericht des Rechners.
4. Ev. Festsetzung des Gehalts des Schriftführers , § 28 der

Satzung.
5. Ev. ErgänzungSwabl des Vorstandes, 8 29 der Satzung:

a ) des Schriftführers,
b) des stellvertretenden Vorsitzenden,
c) des stellvertretenden Rechners und
d) von 6 Beisitzern.

6. Wahl der Kassenreviioren, § 26 der Satzung.
7. WM der Rechnungsprüfer , § 34 der Satzung.
8. Beschlußfassung über das Fortbestehen des Vereins auf

Grund des bestehenden Geschäftsplans, mit Zahlung einer
Sterberente von 1000 Mark nach 8 11 der Satzung.

9. Beschlußfassung über das Fortbestehen des Vereins auf der
Basis von Zahlung einer Sterberente von 900 Mark.

10. Beschlußfassung ivegen Uebernahme des Wiesbadener Unter-
stützungsbundes durch die Rothenburger Versicherungsanstalt
auf Gegenseitigkeit in Görlitz auf Grund eines mit der¬
selben noch abzuschließenden FufionSvertrages.

11. Beschlußfassung wegen Uebernahme des Wiesbadener Unter-
stiitzungSbundes durch die Deutsche Lebensversicherungsbank
Arminia in München auf Grund eines mit derselben noch
absufchl ießenden Fusionsvertrages.

12. Beschlußfassung wegen Uebernahme des Wiesbadener Unter-
stützungsbundes durch die Nürnberger Lebensversicherimgs-
bank in Nürnberg auf Grund eines mit derselben noch ab-
zufchließenden Fusionsvertrages.

13. Beschlußfassung wegen Uebernahme des Wiesbadener Unter-
stiitzungsbundes durch die Nassautsche Lebeusversicherunos-
anstalt auf Grund eines noch abzusch ließ enden Fusionsver-
tvaaes.
Die Abstimmung der Positionen 1, 5, 8, 9, 10, 11, 12 und 13

erfolgt durch Stimmzettel.
Die Mitglieder lade ich zum Besuche der Versammlung hier¬

mit ein.
Wiesbaden, den 1. Juli 1916. 8415

Der Regierungs-Präsident.
Im Aufträge : Kötter.

Zu Pr . 1. 20. Pr . 154. IV. Ang.

Achtung! Ziegen-
Besitzer mb  solche, üie es nmöen Vollen,

werden zu der um

Sonntag, den9.5.HI., nachmittags4Uhr
in der„Burg Naffatt ", Schwalbacher Str., Ecke Schulberg,
stattfindenden

Versammlung
Ses hiesigen Ziegerrzircht- Vereins höfl. eingeladen.

Tagesordnung:
I.  Vortrag des Herrn Welcker, Erbeuheim,

II.  Wahl des endgültigen Vorstandes,
III.  Verschiedenes.

Es werden alle, die der Sache irgendwie Interesse
entgegenbringen, vor allein auch die Kriegersfrauen, dringend
um Erscheinung gebeten.

Wiesbaden , im Juli 1916.
6438 Der prov . Vorstand.

STlademe Sperren-, S&ia&en-,

/Sport- und Wiener-Slleidung.

Artist jleuser
Sernruf 274  tjJieS bilde 71 Sdirohgasse 42

Seine3 &rrenSohneiderei für 2 >ioil
und STlilUär. Grosses Siojflager.

5652

WaschWl
U211*1$tOll , Hellinundstr.zz.empfiehlt billigst

verzinkt,
60. 62. 65. 68, 70,

74, 80 cm.
guß-emaillierte

von 62 em

V..

ZurMeiiiiW einer TelWnienirsle
wird Fräulein , nickt unter 20 Jahren , sum sofortigen
Eintritt gesucht. Offertem. Angabe der Gehaltsaniprüche

unter H. 139 an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

| | | vsnn »eten

sehr geeigneter, seit Jahren
hierzu benutzter I . Stock, be¬
stehend aus 8 Zimmern, zu ver¬
mieten. Näb. Luisenstraße 7,
vetr . - Verwaltung Wiesbadener
Straßenbahnen. 3332
Sonnenberg . Kapellenstraße 21,

3-Zin, .-Wohn. iHtb.i mit Gas
auf 1. Aug. zu verm. 18160

2-Zim .-Wohnung. 2. Stockm. gr.
BadlKlosetti .Abschl.ßgr.Mans.
Näh. Rieblstr. 15. Part . b8552

Lnbwigstraße 6. 2 Zimmer und
Küche mit Gas monatlich
14 Mark. 16145

srNöblTSi mmer^

»tt « t.23,3. Ä
Zimmer zu verm. 1-6161

IjjpPffene SteHcnj||

Gesucht:
1 tüchtiger zuverlässiger

Heizer rnrd Maschinist,
1 Hilfsarbeiter.

Meldungen mit Zeugnissen
beim Kraftwerk Mainzer
Straße 144. 6411

mn.  MtrizttijtMrk.
-----

Sanb . unabbäng . Frau f. jcd.
Samstag nachm, z. Putzen geß
Adolfstr. 5, rechter Scitenb . bei
Bender . *846

Tiermarkt

dauerte Wagenpferde
mit Geschirr, nebst 2 gebrauchten
ober gut

erhaltenen
zu verkaufen. Besichtigung bis
lOv, Uhr vormittags
6449 Selimundstraße27.

Zahle für 5795
bis

1000 Mk.
Sugo Keßler. Vferdcmetzaer.
Hellmuiiditr . 22. Fernruf 2612.

öS !« W «8

lUiräüßÄLüich«"SBWr- -r

Mt,  I»jie«,Wn|
SefcHterkfit Ms tnsPf.per
KM, leMmta. 51t*|-

plfCH, M » , litt
WjlkkiMWmlu

Acker , 6ä4l
WcIlritzstr.21 . Hof
IMF“ Bitte Postkarte.

Altes Blei und Zinn
kauft *. Höchstpreis Glasmalerei
Albert Zentner . 644o

■ Zu verkemfenM
Sobe Militärstiefel

fast neu, billig zu verkaufen.
Zu erfragen von 1 bis 3 Ubr

Schiersteiner Str . 27, 1. r . *840
Sch.Pferdcgeschirr,leicht.Fedrr-

wag..mediz.Büch..geschnitzt.Bett¬
stellev. 1780z. vk. Strüth , Saus
Nr. 64, Taunus . *845

Elektromotor. Weckselstr.. neu,
n-vierd.. f.Kleinkraitbetr . einschl.
Anlaffcr bist, zu verk. Westend-
straße 20. 1. r . b85r>6

Einige 100' Patent -Kinder-
Milchflaschen billig zu verkaufen
Mauritiusstr . 12, 2. 1. f.-.1,64

2 Wagenlcitcrn . feilt gut.
16 Spannen , zu verkaufen.
16160 Sockstättenstraße 8

Roch neue <ckneider- u. SauS-
baltiings Näbmasck. sehr bill. ab¬
zugeben. Friedrichitr . 29,1. "844

Damen- n.Scrrcnrad m. Frell ..
sowie Nähmaschine billig z. verk.
Klauß, Bleichstraße 15, 6434

Fahrrad mit Freilauf billig
Mayer , Weüritzstr. 2>. b8o54

Eine Grube Mist, auch einzelne
Karren , z. vk. Lndwigstr. 6/16148

ijVerschtedenssj  D
Viehsalz

(für Heuernte)
Totzb. Str . 101153.

Zentner
Anbruch,
Tel. 2108.

Wer würde Knn ^ imögl. Spitz)
wachsamen ^ üüsiin g. Hände
verschenken. Off. u. R. 45 an die
Geschäftsstelleds. Bl . 6429

Ein wachsamer Ziehhund
zu verkaufen. 16163

Bierstadt . Sandbackstr. 1.
Einkegeschwcinc zu verkaufen.

Ludwigstraße 6. 16144

Gutschäumcndc. feste weiße
Srike nur  solange Vorrat
Pfund 60 Pig . 6438

PbilivvSbergstr . 33. Pt . 1.

ZommeMrosieK !nm,-ieö-irt10 Tagen.
Ausk. kostenl.gänzl. beseitigen.

qea.Rückm. FrauErnaBrandcn
burg-Loessin, Berlin R. 65. *800

Israelitische Kultusgemeinde.
Svnagoge : Michelsberg.

SotteSdieuft in der Ha-ptfynagoge:
Freitag , den 7. Juli,

abends 7.30 Uhr
. MilitärgoNcSdicnst u. Prcd.

Sabbath , den 8. Juli,
morgens 9.60 Uhr

„ nachmittagsS.00 Uhr
„ Ansgang abends 10.35 Uhr

Wochentage morgen®7.00 Uhr
„ abends 7.30 Uhr

Die Memeindebibliother ist ge¬
öffnet: Dienstag nachmittags von
3 bi® 4.30 Uhr.

Alt-Jfracl.
Svnagoge:

Freitag
Sabbath

Wochentage

Kultusgemeinde.
Friedrickstr . 33.

abend®8.15 Ubr
morgens 8.15 Uh»!

Bortrag 10.30 Uhh
nachmittag®4.30 Uhr

, abends 10.35 Uhr
morgens 7.00 Uhr

abends 8.30 Uhr

Bekanntmachung.
SamStag , den 8. Juli er., nachmittags 3 Ubr werde ich hier

im Pfandlokale Rcugaffe 22 einen Schreibtisch  zwangsweise
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Wiesbaden, den 7. Juli 1916. 68567
Spinde. Gerichtsvollzieher,

Scharfschießen.
31m_10.. 11., 13., 14., 18., 19., 24., 25., 26.. 27. und 28. Juli

1916 findet von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 2 Uhr iw
Rabengrnnd Scharfschießen statt.

Es wirb gesperrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

das von folgender Grenze umgeben wirb:
Friedrich -König-Wcg — Jdsteiner Straße — Trompeter-

strabe — Weg hinter der Rentmauer sbik zum Keffelbacktall,
Weg Kcffelbachtal — Fischzucht zur Platter Straße — Teufels-
grabemveg bis zur Leicktweishöble."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abgesverrten Geländes befindlichen, gehören nick!
zum Gefahrenbereich und find für den Verkehr freigrgeben
Jagdschloß Platte kami auf diesen Wegen gefahrlos erreicht
werben.

Vor dem Betreten des abgesverrten Geländes wirb wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an den Tagen,
an denen nickt geschossen wird, wird wegen Schonung der Gras-
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 29. Juni 1916. ***
Garnison-Kommanba.
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